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Der Untergang des Ghetto 


25 Jahre sind vergangen 
seit das Ghetto in Warschau 
von den Deutschen nieder¬ 
gebrannt wurde, nachdem die 
übrig gebliebenen etwa 60.000 
Juden einen heldenhaften 
Widerstand geleistet hatten. 
Eine umfangreiche Litera¬ 
tur ist über diesen eigenar¬ 
tigen und einzigartigen 
Kampf publiziert worden, 
den beinahe völlig unbewaff¬ 
nete, ausgehungerte, einge¬ 
schüchterte und verzweifelte 
Menschen, unter ihnen Män- 
rer und Frauen aller Alters- 
schichten. gegen die bis da¬ 
hin grösste Kriegsmaschine 
geliefert haben. 

In diesen 25 Jahren ist 
vieles geschehen, was das 
Fild der Welt grundlegend 
verändert hat, vor allem auch 
der jüdischen Welt. Aber die 
Begebenheiten in den Jah¬ 
ren der schrecklichsten Ju¬ 
denverfolgungen unserer Ge¬ 
schichte haben nichts an ih¬ 
rer grausamen Wirklich¬ 
keitsnahe eingebüsst. Jahr 
um Jahr rufen wir an dem 
Tage der Erinnerung an die 
sechs Millionen Opfer der 
Nazibarbarei wach, an dem 
der ,,verlorene Haufen“ der 
Ghetto-Kämpfer das unglei¬ 
che Ringen aufnahm und 
der deutschen Wehrmacht. 
Polizei und SS einen hart¬ 
näckigen Widerstand leiste¬ 
te. der längere Zeit als die 
Niederwerfung grosser und 
schwer bewaffneter Völker 
durch die braunen Armeen 
gedauert hat. — 

Auch über den jüdischen 
Widerstand ist viel geschrie¬ 
ben und gesprochen worden. 
Wir wissen, dass die Juden 
— und durchaus nicht nur 
im Warschauer Ghetto — ih¬ 
ren Peinigern sogar in 
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Konzentrationslagern Wider¬ 
stand entgegengesetzt haben 
Trotzdem fehlte es nicht an 
kritischen Stimmen, die be¬ 
haupteten, dass die Juden 
s ch durch die Schergen des 
Dritten Reiches ,,wie Schafe 
zur Schlachtbank“ haben 
führen lassen, ein Vorwurf 
der von diesen „Historikern“ 
und Zeitbeobachtern in er- 


war, haben sich viele, unter 
ihnen einige Gelehrte und 
Fonscher, die selbst im KZ 
gewesen sind, nach wissen¬ 
schaftlichen Methoden geäu- 
ssert. Man lese nur noch 
einmal den Erlebnisbericht 
des katholischen Soziologen 
Prof. Eugen Kogon „Der SS- 
Staat*' nach, um sich erneut 
zu informieren, falls im Lau- 


Nach 3.280 Jahren 

Tel Aviv. — Tausende von Menschen nahmen an 
dem von der Armee veranstalteten Seder teil, der 
nach 3.280 Jahren zum ersten Mal in Sinai abgehal¬ 
ten wurde, wie der anwesende Generalstabschef be¬ 
tonte. Den Seder gab Armeerabbiner Schlomo Goren 
Ein Chor, der aus 200 Soldaten gebildet war, sang di * 
traditionellen Melodien, und 200 Kinder stellten ein¬ 
stimmig die vier Fragen. 

Eine andere Sederfeier fand auf dem Skopus'berg 
statt, bei der der Kommandant der Zentralfront, Nar- 
kis, zugegen war. Auch im Hadassa-Hospital wurde 
für die verwundeten Soldaten ein Seder veranstaltet. 
Die ungewöhnliche Hitzewelle bildete kein Hindernis 
für die Wallfahrt von tausenden Besuchern zur West¬ 
mauer- de»s Tempels, und viele fuhren nach Haifa um 
die Internationale Blumenausstellung zu besichtigen. 
(ITA) ( 


ster Linie gegen die jüdische 
Führung gerichtet wurde. 
Dass das Ghetto in War¬ 
schau sich erhob, wird nicht 
als ein Hinweis auf den all¬ 
gemeinen jüdischen Wider¬ 
stand angenommen, sondern 
als eine Ausnahme, durch 
welche man den mangeln¬ 
den Abwehrwillen anderer- 
orts beweisen will. 

Ueber die allgemeine Fra¬ 
ge, wie weit ein Widerstand 
in deutschen Konzentrations¬ 
lagern überhaupt möglich 


Jarring verhandelt weiter 


Jerusalem. — UN-Emis“ 
&är Gunnar Jarring hatte 
am Ende der vergangenen 
Woche eine anderthalbstün- 
dige Unterhaltung mit Au 
ßsenminister Abba Eban. Er 
kam aus Aegypten und 
Transjordanien Aus glaub¬ 
würdigen Quellen verlaute 
te, dass er seine Mission 
fortsetzt und noch nicht 
plant, einen endgültigen Be 
rieht aufzusetzen. Wie es 
heisst, bleibt Jarring be¬ 
müht, beide Parteien zu 
Verhandlungen zusammen- 
zuführen. Die gleichen Ge¬ 
währsleute betonen, dass 
die ägyptische Haltung zu 
Jarring von der Einstellung 
Transjordaniens verschieden 
ist. Aegypten hat sein An¬ 
gebot, unter seiner Leitung 
in Zypern zu verhandeln 
rundweg abgelehnt, während 
die transjordanische Ant¬ 
wort „nicht negativ“ gewe¬ 
sen sei. 

Die politischen Beobachter 
verwiesen auf die vorwöchi¬ 
ge Rede Nassers, die sie als 
„hart“ bezeichneten. Zum 
ersten Mal hat Nasser klar 
Umrissen, was er unter 
,,Kampf “ versteht, ein Wort, 
welches es häufig in frühe¬ 
ren Reden gebraucht hat. 
Er sagte, dass Kampf den 
Krieg bedeutet. Zum ersten 
Mal hat Nasser nicht einmal 
die Möglichkeit einer politi¬ 
schen Beilegung des Nahost¬ 
konflikts erwähnt. 

Was Transjordanien an¬ 
geht, so wird bestätigt, dass 
Israel mehr Informationen 


von Jarring zu erhalten 
wünscht. Dieser habe mit 
seinem Vorschlag, die Geg¬ 
ner zu Besprechungen in Zy 
pern unter seiner Leitung zu 
bewegen, vorfühlen wollen. 
Nach Israelis Ansicht, ist 
Jarrings erstes Bemühen 
.ein Treffen der Parteien zu 
bewerkstelligen. Es wurde 
auch kein Druck auf Israel 
ausgeübt, seine Position zu 
andern, und niemand, nicht 
einmal Jarring hat Israel 
aufgefordert, seine territo¬ 
rialen Ansprüche vor Beginn 
direkter Verhandlungen mit 
den Arabern auszusprechen 
Das Kabinett ist nicht ge¬ 
willt, diese Position zu ver¬ 
lassen. 

geruechte 

London. — Der „Obser¬ 
ver“ berichtet, dass Amman 
von Gerüchten über bevor¬ 
stehende israelisch-transjor¬ 
danische Verhandlungen 
schwirrt. Bevor Gunnar Jar¬ 
ring die transjordanische 
Hauptstadt verliess, sicker¬ 
te durch, dass er „gewis¬ 
se israelische Vorschläge“ 
überbracht hätte und die 
USA einen Druck auf Israel 
auszuüben bemüht seien, 
sich zugänglicher zu erwei¬ 
sen, sodass in offiziellen 
Kreisen ein vorsichtiger Op¬ 
timismus zu bemerken sei 

Die Zeitung fügt hinzu, in 
diplomatischen Zirkeln Am¬ 
mans werde behauptet. Nas¬ 
ser habe König Hussein frei¬ 
gestellt, mit Israel zu ver¬ 
handeln, (ITA) 


fie der Jahre dais eigene Ge¬ 
dächtnis etwas nachgelassen 
haben sollte. In diesem Zu¬ 
sammenhang sei auch an 
Worte eines jüdischen Au¬ 
tors gedacht, der die sechs 
Millionen dahingemordete 
Juden gegen den sinnlosen 
Vorwurf verteidigt, sie seien 
feige gewesen und hätten 
sich gegen ihre Peiniger 
nicht zur Wehr gesetzt: 

„Keinem der sechs Millio¬ 
nen unserer toten Brüder 
konnte der Gedanken auftau 
chen, dass dergleichen An¬ 
klagen gegen ihn erhoben 
würden von jüdischen Brü 
dern, von solchen, die weder 
durch ihre Klugheit noch 
durch ihre Tapferkei vor den 
Gaskammern bewahrt wor¬ 
den sind, sondern nur durch 
ihr Glück, das sie an einen 
Ort verschlagen hatte, wo 
Hitlers Arm nicht hinreich¬ 
te!“ 

Diese in ihrer Wahrheit 
und Schlichtheit ✓ ergreifen¬ 
den Worte sollten sich die 
jüdischen Kritiker zu Herzen 
nehmen — und nicht nur sie 
— und schweigen. .. 

Der historische Ablauf des 
Aufstandes der Juden im 
Warschauer Ghetto ist durch 
den von amerikanischen Sol¬ 
daten unter Trümmern ge¬ 
fundenen Bericht bis in Ein¬ 
zelheiten bekannt, den der 
die deutschen Truppen be¬ 
fehlende SS-Brigadeführer 
und Generalmajor der Poli¬ 
zei, Jürgen Stroop, Tag für 
lag seinen Vorgesetzten er¬ 
stattet hat. Das gefundene 
Exemplar war auf bestem 
Papier geschrieben und mit 
einer Titelseite versehen, die 


lautete: „Eis gibt keinen jü¬ 
dischen Wohnbezirk in War 
schau mehr!“. Dieses Exem 
pl ar — oder ein zweites ähn¬ 
liches, das verloren gegan¬ 
gen ist, — war für den 
Reichsführer - SS, Heinrich 
Himmler, bestimmt, dem es 
zum Geschenk gemacht wor 
den war . . 

Man darf aber nicht den 
Fehler begehen, der viel 
leicht während der ersten 
Nachkriegsjahre zu verzei 
hen war, die Vorgänge in 
und um das Warschauer 
Ghetto isoliert zu betrach¬ 
ten und nur den wunderba¬ 
ren Heldenmut der jüdi¬ 
schen Verteidiger und den 
brutalen Vernichtungswillen 
ihrer nazistischen Feinde zu 
sehen Auch dieses Gesche¬ 
hen steht in einem grösse¬ 
ren Zusammenhang, der all¬ 
mählich erforscht worden 
ist. 

Die deutsche Regierung 
unter ihrem Reichskanzler 
Adolf Hitler ist bei der Ver 
wirklichung ihres antijüdi- 
schen Programms bei wei 
tem systematischer vorge¬ 
gangen, als dies den Juden 
(und den übrigen Nazigeg¬ 
nern) in Deutschland jemals 
zum Bewusstsein gekommen 
ist. Niemand konnte sich 
vorstellen, dass die Nazis in 
ihrem wilden antijüdischen 
Fanatismus bis zur physi¬ 
schen Vernichtung vor¬ 
schreiten und hemmungslos 
alle Juden ermorden wer¬ 
den. 

Aber nicht nur die deut¬ 
schen Juden waren ihrem 
Schicksal gegenüber blind 
was man noch verstehen 
könnte, da sie von Senti 
ments, Emotionen und ge¬ 
schichtlich gewordenen Fehl- 
Ideologien beeinflusst wa¬ 
ren. Auch die anderen Ju¬ 
den erkannten nicht, was 
uns alle und unterschiedlos 
erwartete, obwohl sie doch 
von sich zu behaupten pfleg¬ 
ten, dass sie mit dem jü¬ 
dischen Schicksal verbunde¬ 
ner als die „Westjuden“ sei 
en. Im Grunde genommen, 
haben diese Diskussionen 
nichts mit der Sache, nichts 
mit der traurigen Vergan¬ 
genheit und nichts mit der 
mangelnden Vorbereitung zu 
tun, die in erster Linie für 
den von den Nazis immer 
gesuchten Ueberraschungs- 
effekt verantwortlich sind. 

Kein Mensch, ob Jude 
oder nicht, konnte damit 
rechnen, dass eine deutsche 
Regierung den Massenmord 
organisieren und durchfüh¬ 
ren würde. Man hat sich 
daran gewöhnt, retrospektiv 
von NS-, d. h. von Nazi- 
Verbrechen zu sprechen, die 
Angeklagten in den Prozes¬ 
sen wegen der Schreckens¬ 
taten in Ghetto, KZ oder 
anderen Vernichtungsplätzen 
als Nazis zu bezeichnen, wo¬ 
mit man höflicherweise das 


El Antisemlilsmo Polaco 

La campcina antisemita polaca actual es sumamen¬ 
te dolorosa no sola mente para los judios que desean pre- 
servar su identidad. sino para “los asimilado* que se 
consideran primero comun'-Uas o primero polacos , se- 
eun Samuel L Sharp, autoridad en asuntos polacos quu*n 
escribe en “Nation“. Sharp, profesor de relaciones in- 
ternacionales en la Universidad Amencana en Washing¬ 
ton, declara que el antisemitismo en Poloma, en eiert* 
forma, es “normal“. Para uno que ha pasado 30 anos 
de su vida en Polonia, los ruidos que actual mente ema- 
nan de alli, poseen, perversamente, una nota familiär, 

dice _. . 

“Aquellos que buscan razones para explicar lo que 
por definieiön es irracional, olvidan que nada tiene que 
ver con lo que hace o deja de hacer el grupo vilipendia- 
ao. En Polonia. en 1918. los judios fueron culpados por 
adherirse a su manera tradicional . pero tambien se 
los acusaba cuando trataban de perder su identidad ju- 
dia y ser reconocidos como polacos genuines. Mucbo de 
esta actitud ha sobrevivido, pese a las apariencias al 
contrario y de las recientes declaraciones oficiales. 

El bureau de la Internacional Socialista adaptö por 
unanimidad una resolueiön de emergencia instando al 
gobierno polaco a poner coto a su actual campana anti- 
judia Tambien dice el bureau haber sido infoimado de 
que el Consejo de Europa apelarä a los parlamentos eu- 
ropeos para protestar contra el trato dado a los judios 

en la URSS. SHLOMO S. TANGER 

Der polnische Antisemitismus 

Die jetzige antisemitische Kampagne ist äußerst 
schmerzlich, nicht nur für die Juden, die ihre Identität 
zu bewahren wünschen, sondern auch für „die Assimilier 
ten, die sich zuerst als Kommunisten oder zuerst a-s 
Polen“ betrachten, laut Samuel L. Sharp, einer Autorität 
für polnische Angelegenheiten, der in „Nation“ schreibt. 
Sharp, Professor für internationale Beziehungen an der 
Amerikanischen Universität von Washington, erklärt, dass 
der Antisemitismus in einer „gewissen Form“ normal 
ist „Für denjenigen, der 30 Jahre seines Lebens in Po¬ 
len verbracht hat besitzen die Töne, die heute von dort 
ausgehen, widernatürlicherweise, einen sehr vertrauten 
Klang“, bemerkt er. 

„Diejenigen, die Gründe suchen, um das zu erklären, 
was seiner Definition nach irrational ist, vergessen, dass 
es nichts mit dem zu tun hat. was die verächtlich ge¬ 
machte Gruppe tut oder lässt. In Polen wurden 1918 die 
Juden angeschuldigt, sich an ihre traditionelle Lebensart 
zu halten... aber sie wurden auch angeklagt, wenn sie 
verbuchten, ihre jüdische Identität zu verlieren und als 
echte Polen anerkannt zu werden. Viel von dieser Hal¬ 
tung hat überlebt, trotz des gegenteiligen Anscheins und 
der jüngsten offiziellen Erklärungen“... 

Das Büro der Sozialistischen Internationale nahm 
einstimmig einen Notoeschluss an und forderte die pol¬ 
nische Regierung auf. ihrer gegenwärtigen antijüdischen 
Kampagne ein Ende zu machen. Weiter berichtet das Bu- 
ro, informiert worden zu sein, dass der Europarat an die 
europäischen Parlamente appellieren wird, damit sie ge¬ 
sell die Behandlung der Juden in der USSR protestieren. 

SHLOMO S. TANGER 


Moskau ermuntert Terroristen 

Jerusalem. _ Ein Artikel in der ..Prawda • ho- 
we.st da.ss Moskau die Terroristen aktiv ermuntert 
wie hier bekannt wurde. In diesem Artikel wurde Is¬ 
rael das Recht abgestritten, die Terroristen ü e. dl 
internationale Grenze zu verfolgen. Die Zeitung nennt 
die Terroristen „Kämpfer für die Freiheit’ und droht 
S,C Diel 6 ™ “ ei " krie S Segen Israel zu unterstützen, 
ne neue vl-h ISChon usfuhru 11 Sen werden hier ale ei- 
™e Fell! b tU ! 1g dor russiSt ' he >' Position ausgelogt 
Die Foi tsetzung der Spannung im Mittelosten hat di<» 

*“ s ta dÄ2 lg * — WM 

gen in die Region gegeben. (ITA) 


Adjektiv „deutsch“ durch 
„Nazi“ oder „nazistisch“ er- 
cetzt. Aber keine Form von 
„Wiedergutmachung“ weder 
die (nicht vorhandene) mo¬ 
ralische noch die in begrenz¬ 
tem Umfang geleistete ma¬ 
terielle noch die Reparatio¬ 
nen zugunsten Israels kön 
nen darüber hinwegtäuschen, 
dass das Unrecht von Deut¬ 
schen auf Veranlassung ei¬ 
ner deutschen Regierung 
und unter dem Kommando 
verantwortlicher Deutscher 
begangen worden ist. 

Gerade dann, wenn wir 
uns diese Tatsache ins Be¬ 
wusstsein zurückrufen, das- 
das deutsche Volk immer als 
eines der grossen Kulturvöl¬ 
ker galt, für dessen Kultur 
nicht etwa nur deutsche Ju¬ 
den Interesse und Verständ¬ 
nis zeigten, für die es selbst¬ 
verständlich war, sondern 
für die vor allem die gebil¬ 
deten Schichten des osteuro¬ 
päischen. vor allem des rus¬ 
sischen Judentums schwärm 
ten, gerade dann wird man 
nachträglich den histori¬ 
schen Irrtum begreifen und 
verstehen können, in den al¬ 
le verfallen sind, die spä¬ 
ter tatsächlich vollbrachten 
Mordtaten den Deutschen 
oder dem deutschen Volk 
und erst rechf nicht seiner 
Führung zuzutrauen. — 
Anfang des Jahres 1943 
bestanden jedoch keine 
Zweifel mehr. Die deutsche 
Reichsregierung und Nazi- 
führung hatte ihren Mord¬ 
apparat bereits in Gang ge¬ 
setzt. Die Methoden waren 
nicht immer die gleichen, 
das Ziel jedoch war stets 
dasselbe: die physische Ver¬ 
nichtung allei jüdischen Le¬ 
ben. Die Wannsee-Konferenz 
hat diese Absicht und diesen 
Mordwillen nicht erst erfun¬ 
den oder geformt, sondern 
nur in klare Anweisungen 


verwandelt. Das ergibt sich 
auch aus der Geschichte des 
Warschauer Ghetto. 

Am 1. Oktober 1940 war in 
Warschau das Ghetto auf 
deutschen Befehl errichtet 
worden, nachdem die Gesta¬ 
po und die SS bereits ein 
Jahr hindurch die Juden in 
Warschau terrorisiert, zu 
Zwangsarbeiten missbraucht, 
misshandelt und viele er¬ 
mordet hatten, um Furcht 
und Schrecken zu verbrei¬ 
ten. Mehr als 400.000 Juden 
wurden im Ghetto zusam¬ 
mengepfercht; das war das 
giösste und volkreichste 
Ghetto, das es jemals gege- 

(Schluss auf Seite 2) 


Sensationelle 

Enthüllung 

Tel Aviv. — Brasilien 
hat einen der grossen 
Nazi - Kriegsverbrecher 
festgenommen, dessen 
Identität binnen kurzem 
bekannt gegeben wird 
wie ein brasilianischer 
Senator hier enthüllte. 
Er wollte nicht sagen, ob 
es sich um Martin Bor¬ 
mann oder Dr. Josef 
Mengele handelt. Senator 
Aaron Steinbruch äusser- 
te nur, es handele sich 
um einen notorischen Na¬ 
zi Verbrecher, der von is¬ 
raelischen und deutschen 
Agenten gesucht wird. 

Senator Steinbruch 
machte seine Enthüllung 
auf einer Sitzung des Jü¬ 
dischen Weltkongresses 
und bemerkte nur, die 
brasilianischen Behörden 
würden in Kürze offiziell 
den Namen des Kriegs¬ 
verbrechers mitteilen. Er 
fügte hinzu, es werde ein 
„grosses Ereignis für das 

jüdische Volk“ sein _ 

(ITA) 
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Der Untergang des Ghetto 


(Schluss von Seite 1) 

ben hat. In einem Kaum von 
etwa 4 km Länge und 1,5 km 
Breite, der normalerweise 
ca. 160.000 Menschen Platz 
bot, waren nunmehr 400.000 
2u „leben 4 * gezwungen. Das 
Ghetto wurde mit einer ho¬ 
ben Mauer umgeben, damit 
niemand entweichen konnte. 
Das Verlassen des Ghetto 
chne Erlaubnis war bei To¬ 
desstrafe verboten. Der deut¬ 
sche General - Gouverneur 
Frank, ehemaliger Anwalt, 
«Iso ein Mann mit akademi¬ 
scher Bildung und kei¬ 
ner der primitiven KZ-Schin- 
der, lehnte es ab, dem Ghet¬ 
to auch nur so viel Lebens¬ 
mittel zuzugestehen, wie er¬ 
forderlich gewesen wäre, da¬ 
mit. die Hälfte der Ghetto- 
Bewohner ein kärgliches Da¬ 
sein hätten führen können. 
Für mindestens 100.000 Ju 
den bestand die Tagesration 
aus einem Teller Suppe, die 
oftmals aus Stroh gekocht 
v>ar, das sie von irgendwel¬ 
chen barmherzigen 4 Men¬ 
schen bekommen hatten. 

Wie viele Tausende an 
Hunger zugrundegingen, ist 
aus zahlreichen Berichten 
und Schilderungen bekannt. 
Dieses Aushungern war ein 
Teil des NS-Programms; es 
%var nicht Zufall oder Be¬ 
gleiterscheinung, sondern 
Methode. Himmler aber 
wollte nicht so lange war¬ 
ten, bis die Juden durch 
Hunger und Krankheit aus¬ 
gerottet sind. Deswegen ord¬ 
nete er im Sommer 1942 
*,aus Sicherheitsgründen 44 
die Entfernung der Juden 
aus dem Warschauer Ghetto 
an. Am 22. Juli setzte eine 
grosse „Außsiedlungsaktion“ 
ein. Bis zum 3. Oktober, al¬ 
so in zwei und einem halben 
Monat, wurden laut Mittei¬ 
lungen Stroops insgesamt 
310.322 Juden ausgesiedelt. 
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Aussiedlung war ein nazi¬ 
stischer Fachausdruck: er 
bedeutete MORD. Die zur 
Aussiedlung gebrachten Ju¬ 
den wurden aus Warschau in 
das KZ Treblinka verbracht, 
vo sie vergast wurden. Ein 
Teil wurde bereits auf den 
Umschlagsplätzen, ein ande¬ 
rer während des Transpor¬ 
tes umgebracht. Kleine Kin¬ 
der wurden außgesiedelt, in¬ 
dem man sie aus den Fen¬ 
dern in die unten stehen¬ 
den Lastwagen warf, die sie 
sofort und meist bereits tot 
abtransportierten. Das ist 
schrecklich zu leisen, aber 
furchtbare Wahrheit. 

Als Himmler im Januar 
3943 nach Warschau kam 
war er enttäuscht zu erfah¬ 
ren, dass immer noch etw ? a 
60.000 Juden im Ghetto „leb¬ 
ten 44 . Er befahl ihre sofort! 
ge Aussiedlung, die bis zum 
15. Februar durchgeführ* 
sein sollte. Der Befehl stießs 
auf „technische“ Schwierig¬ 
keiten, denn die äusseren 
Umstände, der harte Win¬ 
ter und die Notwendigkeiten 
der Wehrmacht nach ihrer 
Niederlage bei Stalingrad 
\erhinderten die sofortige 
Durchführung des Himmler- 
schen Befehls. Die Reichs¬ 
bahn konnte keine Leerzüge 
für die Deportation der Ju¬ 
den aus Warschau zur Ver¬ 
fügung stellen. 

Hinzukommt, dass Juden 
begannen, gegen weitere De¬ 
portationen Widerstand zu 
leisten, wie Stroop schrieb, 
„auf jede mögliche Weise 44 . 
Deswegen beschlc»ssen die 
Nazis, durch eine dreitägige 
„Sonderaktion“ das Ghetto 
zu räumen. Der Widerstand, 
den die Ghettokämpfer zu 
leisten vermochten, dauerte 
aber nicht drei Tage, son¬ 
dern vier Wochen... Der 
Kampf wurde mit Todesmut 
und einer selten verzeichne- 
ten Heldenhaftigkeit von den 
Juden des Ghetto ausgetra¬ 
gen; er war aber auch so 
grauenvoll, dasß hier Einzel¬ 
heiten nicht wiederholt wer¬ 
den sollen. — 

Die Juden des Warschauer 
■ Ghetto kämpften allein. An¬ 
deren Juden war es nicht 
möglich, ihren bedrängten 
Brüdern zuhilfe zu eilen. 
Die Juden des Ghetto waren 
unzureichend bewaffnet. Der 
polnische Widerstand hatte 
Waffen nur in begrenzter 
Zahl zur Verfügung gestellt. 
Es ist niemals geklärt wor¬ 
den, aus welchen Gründen 
der polnische Widerstand ta¬ 
tenlos dem Untergang der 
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Lage der Juden in Polen 


Juden zusah. Tatsache ist 
dass die Polen etwa ein Jahr 
später sich ebenfalls gegen 
die deutsche Besatzungs¬ 
macht erhoben haben, aller¬ 
dings vergeblich. Damalß 
stand die russische Armee 
unweit Warschaus und un¬ 
terbrach ihren Vormarsch: 
sie sah ruhig zu, wie sich 
der polnische Widerstand 
verblutete... Was das nur 
eine zufälilge Wiederholung 
der Ereignisse innerhalb 
kürzester Zeit? 

Es mag zweifelhaft sein, 
ob die Unterstützung der 
Ghetto-Kämpfer durch die 
Polen im Endergebnis einen 
anderen Ausgang der Ereig¬ 
nisse herbeigeführt hätte. 
Aber derartige Ueberlegun- 
gen pflegen nicht angestellt 
zu werden, wenn es um Eh¬ 
re und Vaterland, um Hilfe 
und Rettung anderer geht. 
Dasß der Ghetto-Aufstand 
(jen Deutschen schwere Ver¬ 
luste und Nachteile gebracht 
hat, ist nicht zu diskutieren. 
Vor allem zeigten die kämp¬ 
fenden Juden, dass ein Wi¬ 
derstand nicht aussichtslos 
ißt. Hätten sich die Polen 
damals erhoben, wäre das 
Ende des Krieges vielleicht 
beschleunigt worden. Dass 
aber dieser Aufstand zumin¬ 
dest e *n Fanal, ein Aufruf 
und eine Ermunterung für 
alle Widerstandsbewegungen 
in Europa gewesen wäre, 
kann nicht zweifelhaft sein. 

Die Nachkriegsentwick¬ 
lung in Polen hat gezeigt 
dass die Gleichgültigkeit der 
polnischen Bevölkerung ge¬ 
genüber dem jüdischen 
Schicksal während der Zeit 
der Verfolgungen und vor 
allem während des heroi¬ 
schen Ghetto-Aufstandes kei¬ 
ne zufällige gewesen ist. 
Die eigene antisemitißche 
Vergangenheit konnten und 
wollten die Polen niemals 
leugnen. Ohne die still¬ 
schweigende Duldung durch 
die Polen hätten niemals 
sechs Millionen Menschen — 
beinahe alle — auf polni¬ 
schem Boden vernichtet 
werden können. Die Deut¬ 
schen wussten, warum sie 
die Gaßöfen in Treblinka, in 
Auschwitz und in anderen 
Orten Polens aufstellen... 

Das schliesst nicht aus, 
dass es auch in Polen Men¬ 
schen gab, die den Juden ge¬ 
holfen haben. Diese Minori¬ 
tät, dieße „unbesungenen 
Helden“ Polens, war zu 
schwach, um dem Schicksal 
eine andere Wendung zu ge¬ 
ben. Viele Ueberlebende- 
baben dieser menschlichen 
Haltung ihre Rettung zu ver¬ 
danken. Aber an dem Ver¬ 
halten der Mehrheit wird 
hierdurch nichts geändert. 

Aber nicht nur die Polen 
sahen tatenlos zu. Die freie 
Welt schwieg und unter¬ 
nahm nichts, um die Ghet 
to-Kämpfer zu ermuntern 


Vor einigen Monaten er¬ 
suchte die Warschauer Re¬ 
gierung den Joint, seine Tä¬ 
tigkeit in Polen bis zum 1. 
Januar 1968 zu liquidieren. 
Die Begründung ging dahin, 
dass die Fürsorgebehörden 
jetzt in der Lage seien, die 
Fälle zu betreuen, die bisher 
vom Joint behandelt wur¬ 
den. Der Joint hat nicht nur 
bedürftige Juden, sondern 
auch eine Anzahl Nichtju¬ 
den betreut, die sich wäh¬ 
rend des Zweiten Weltkrie¬ 
ges für Juden eingesetzt 
hatten. Die polnische Mass¬ 
nahme wurde im Zusam¬ 
menhang mit den antijüdi¬ 
schen und antiisraelischen 
Aktionen nach dem Sechsta- 
gekreg gesehen. 

Die Jüdische Kultur- und 
.Sozialunion nahm kürzlich 
zur neuen Lage Stellung. Der 
Vorsitzende Leib Domb wies 
darauf hin, oass die Juden 
jn Polen selbst für ihre Für¬ 
sorgebedürfnisse aufkom- 
men müssten, und fügte hin¬ 
zu, dass die jüdischen Orga¬ 
nisationen sich auch in der 
Politik gegenüber Israel 
dem offiziellen Standpunkt 
der Regierung anpassen 
müssten. Er erklärte, dass 
die beschränkten Mittel in 
erster Linie für die Erhal¬ 
tung der Altersheime einge¬ 
setzt werden sollten, die bis¬ 


und ihnen die Gewissheit zu 
geben, dasß sie nicht allein, 
verlassen, verraten und von 
allen preißgegeben ihren 
hoffnungslosen Kampf gegen 
die deutsche Uebermacht 
austragen. 

Durch ihre Einsamkeit 
und ihren unerschütterlichen 
Glauben an Gerechtigkeit 
und den kommenden Tri¬ 
umph der Freiheit bewiesen 
die Juden des Ghetto eine 
einzigartige menschliche und 
moralißche Grösse. Die Bar¬ 
baren des Dritten Reiches 
konnten die Körper ermor¬ 
den und verbrennen, deren 
Geist und Gesinnung, deren 
Ideale und Hoffnungen konn¬ 
ten sie jedoch niemals be¬ 
siegen. 

Das Ghetto fiel..., aber 
das unsichtbare Banner der 
Menschenwürde und der 
Freiheit, das die Ghetto- 
Kämpfer errichtet hatten, 
wurde nicht zerbrochen. Die- 
seß Banner zeigt auch noch 
heute einer an sich selbst 
zweifelnden Menschheit den 
Weg in eine andere, in eine 
bessere Zukunft. 


her vom Joint geführt wur¬ 
den, wobei aber die lokale 
Fürsorge der Gemeinden er¬ 
halten bleiben müsse. 

Die „Folks-Szlyme“, die 
in Warschan viermal in der 
Woche in Jiddisch erscheint, 
musste ihre Haltung eben¬ 
falls ändern. Bisher brachte 
sie Nachrichten aus Israel 
durch Ausschnitte aus der 
kommunistischen Zeitung 
,Kol Haam“. Da diese aber 
nicht der Moskauer Linie 
folgt, wurden diese Nach¬ 
richten durch solche der 
polnischen Presseagentur er- 
sezt. Das ständige Schlag¬ 
wort heisst, Israel sei ,,ein 
imperialistischer Aussenpo- 
sten gegen die nationale Be¬ 
freiung“. Eine der letzten 
veröffentlichten Nachrichten 
behauptet?, dass die Gefahr 
bestehe, Eshkol und Eban 
würden durch die Extremi¬ 
sten Dajan, Allon und Begin 
gestürzt. 

In einem Bericht über ei¬ 
ne Versammlung der War¬ 
schauer Leitung der Kom¬ 
munistischen Partei vertra¬ 
ten Redner den Standpunkt, 
der Zionismus müsse be¬ 
kämpft werden, zugleich 
aber auch der Antisemitis¬ 
mus. Daraus geht hervor 
dass von antisemitischer 
Seite die Kampagne gegen 
Israel auch für eigene Zwek- 
ke benützt wurde. 
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Gerettete Thorarollen 

In Florenz wurde die Syn¬ 
agoge, die bei der Flutkata¬ 
strophe im Jahre 1966 sehr 
schwer beschädigt war, wie¬ 
der instandgesetzt. Aus den 
Hüten konnten die 65 Tora* 
rollen gerettet werden. Die 
meisten durften wieder zur 
Benützung freigegeben wer¬ 
den. Einige Torarollen, die 
nicht mehr repariert wer¬ 
den konnte l, wurden vor- 
schriftsgemäss bestattet. Am 
Gottesdienst, der mit der 
Wiedereinsetzung der Tora¬ 
rollen verbunden war, nahm 
die ganze Gemeinde teil. 
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Die Administration der 
Jüdischen Wochenschau 
bittet Herrn 

Maximo Jacobowitz 
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Zustellung der Zeitung 
unter T. E. 83 2613. 
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Im UVestwfeir-Distriht 


Seit seinem Sieg über die 
Araber im vergangenen Ju¬ 
ni hat Israel bewusst die Po¬ 
litik verfolgt, sich nicht nä¬ 
her über die Bedingungen 
zu äussern, die es den Ara¬ 
bern am Verhandlungstisch 
für den Frieden anbieten 
würde. Premierminister Le- 
vi Eshkol und andere israe¬ 
lische Politiker haben aller¬ 
dings wiederholt erklärt, 
dass die Araber, die sich mit 
den Israelis zu Friedensver¬ 
handlungen an einen Tisch 
setzen werden, Israel gross¬ 
zügiger finden würden, als 
sie es erwartet haben. An¬ 
dererseits haben sie wieder¬ 
holt, dass Israel nicht die 
Absicht hat, sich auf seine 
Grenzen vor dem Krieg im 
Juni zurückzuziehen, son 
dem daßs es sichere Gren¬ 
zen verlangt und von dieser 
Position keinen-Abstand neh¬ 
men wird. 

Doch die Israelis disku¬ 
tieren unter sich und häufig 
ziemlich hitzig über die Fra- 
i ge, wieviel von den erober 
ten Gebieten an die Araber 
bei einem Friedensvertrag 
zurückgegeben werden soll. 
Sie denken fast immer an 
den Westuferbezirk, der im 
Jahre 1948, als Israel für sei¬ 
ne Unabhängigkeit kämpfte 
von der Arabischen Legion 
okkupiert wurde. 

Gleich nach dem Juni 1967 
erwartete Israel, dass König 
Hussein geneigt sein würde 
über den Frieden zu spre¬ 
chen. Die Gebiete am West¬ 
ufer — doch nicht Jerusa 
lern — wurden ursprünglich 
alß ein Trumpf beim Feil¬ 
schen betrachtet. Als jedoch 
die Hoffnungen auf einen 
schnellen Frieden mit Trans 
Jordanien schwanden, haben 
sich die Israelis auf ein lan 
ges Verbleiben am Westufer 
eingerichtet. Sie beschlos¬ 
sen, den Dingen ihren na 
türlichen Lauf zu laßsen 
was in diesem Fall heisst, 


von ELIAHU SALPETER 


die Wünsche der Bevölke¬ 
rung nach Wohlstand und 
Fortschritt zu berücksichti 
gen. 

Anscheinend trägt diese 
Politik Früchte bei den Ara¬ 
bern in Cisjordanien, die 
sich niemals alts Jordanier 
sondern vielmehr als Palä¬ 
stinenser gefühlt haben. Sie 
sind im allgemeinen auch 
gebildeter und in besseren 
wirtschaftlichen Verhältnis¬ 
sen als die Tranßjordanier 
und betrachten Hussein als 


einen Beduinen. Ausserdem 
entdeckten die cisjordani- 
schen Araber bald, dass die 
israelischen Sieger keine 
„Teufel“ waren, wie man 
ihnen eingeredet hatte. Die 
Israelis gewährten ihnen ei¬ 
ne viel grössere Wortfrei¬ 
heit als ihnen von Amman 
jemals zugestanden wurde 
Einige nutzten dies aus, um 
Israel anzuklagen und ihre 
Treue zu Hussein zu bekun 
den. Aber sie sahen bald ein, 
dass weder Hussein noch 
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Ein Appell der DAIA 

Alle Etappen, die der Hass erschöpft, sind bei dem 
abscheulichen Attentat durchlaufen worden, das dem 
Leben Martin Luther Kings ein Ende setzte. Es ist ei¬ 
ne Ironie des Schicksals, dass der grosse Verteidiger 
der Menschenrechte in dem den Menschenrechten ge¬ 
widmeten Jahr ermordet wurde, und dies allein zeigt 
den Rückschritt, in dem sich die Welt auf ihrem Weg 
zur Eintracht und Solidarität befindet. Die Regierung 
der Vereinigten Staaten hat, als sie in einer noch nie 
dagewesenen Ehrung den Tag der Nationaltrauer ver¬ 
kündete, die Notwendigkeit proklamiert, dass die Men¬ 
schen guten Willens in der ganzen Welt vereint der 
Gewalt Widerstand leisten müssen. 

Die DAIA bringt im Namen der jüdischen Kollek¬ 
tivität den tiefen Schmerz um den Tod von Marti” 
Luther King zum Ausdruck und vereint hiermit ihre 
Stimme mit der Stimme aller, die vor diesem Ver¬ 
brechen Abscheu empfinden, doch auch verstehen, 
dass es dringend ist. die notwendigen Bedingungen zu. 
schaffen, damit Ereignisse dieser Art sich nicht wie¬ 
derholen können. Jeder Mensch muss die Fahne auf- 
heben, die den Händen des Friedensapostels entfallen 
ist und ßie in seinem Herzen aufrichten und mit seinen 
Taten in Verteidigung der menschlichen Persönlich¬ 
keit stützen, dort wo diese gering geschätzt wird. 


Aus Aegypten ausgewiesen 


Rabbi Joachim Nefoussi, 
der Oberra'bbiner von Ale¬ 
xandrien, ist kürzlich in 
Rom eingetroffen, um in 
Ostia auf ein Visum in die 
Vereinigten Staaten zu war¬ 
ten. Er wird vom United 
Hias Service , betreut. Er 
war im Gefängnis von Abu 
Saabal misshandelt worden, 
und auch seine Frau war in¬ 
haftiert. Man beschuldigte 
sie, sich über den Sieg Is¬ 
raels gefreut zu haben. Der 
Pass enthält den Stempel J 
und die Aufschrift „keine 
Rückkehr“. 

Der „Corriere della Sera“ 
die angesehene Zeitung Mai¬ 
lands, brachte einen aus¬ 
führlichen Bericht über die 
Lage der Juden in Aegyp¬ 
ten. Das Blatt beklagt be¬ 
sondere den Misserfolg der 
italienischen Proteste über 
die Behandlung der italieni¬ 
schen Juden, deren Vermö¬ 
gen konfisziert worden sei 
und deren Pässe J-Stempel 
nach nazistischem Stil er¬ 
halten haben. Die Lager sei¬ 
en eine groteske Nachah¬ 
mung von Buchenwald. Seit 
Juni haben nur 15 ägypti¬ 
sche und 150 außländische 
Juden Aegypten verlassen 
können, nachdem ihr gan 
zes Vermögen ohne Hoff¬ 
nung auf eine Entschädi¬ 
gung konfisziert worden sei. 
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Im Lager Abu Saabal sind* 
heute noch 200 Juden inter¬ 
niert. 

Die französische Zeitung 
, L’Express“ brachte einen 
Bericht über die Behandlung 
der Gefangenen von einem 
französißchen Juden, der 
entlassen wurde. Die politi¬ 
sche Polizei in Kairo und 
Alexandrien verbrachten die 
Juden von den Strassen, aus 
ihren Heimen, wo immer sie 
ihrer habhaft werden konn¬ 
ten, ungeachtet, ob Kinder, 
Frauen oder Männer, ob 
Kranke, Krüppel oder sol¬ 
che aus Anstalten, in das 
Gefängnis von Abu Sabaal, 
wo ßie mehrmals täglich ge¬ 
schlagen und gänzlich der 
Willkür der Wächter ausge¬ 
liefert waren und teilweise 
noch sind. Der spanische 
und der französische Bot¬ 
schafter intervenierten, um 
Freilassungen zu erwirken. 
Der spanische Botschafter 
reklamierte die Sefarden als 
spanische Bürger seit der 
Inquisition her, womit er in 
einigen Fällen Erfolg hatte¬ 
er 'besorgte ihnen spanische 
Pässe zum Verlasßen des 
Landes. 
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Nasser ihre Aufrufe zum 
Widerstand zu unterstützen 
in der Lage waren, und da 
wurden neue Stimmen laut, 
welche eine „palästinensi¬ 
sche“ statt einer „haschemi- 
tischen“ Lösung verlangten, 
also eine Abtrennung Cißjor- 
daniens von Transjordanien 
Bei der Ueberpriifung ihrer 
Lage unter haschemitischer 
Herrschaft legten sie sich 
von vielen Dingen Rechen¬ 
schaft ab. König Hussein 
hatte mit voller Absicht den 
Hauptteil der von den USA 
und anderen Ländern gelei¬ 
steten Entwicklungßhilfe für 
zahlreiche tra ns jordanische 
Projekte verwandt und die 
Cisjordanier wie Waisenkin 
der behandelt. Dies stellten 
die Israelis fest, als sie Na¬ 
blus, Bethlehem, Hebron und 
die Jerußalemer Altstadt 
wiedersahen. Auch den Cis- 
jordaniern entging dies 
nicht, als die Israelis ihnen 
viel bessere öffentliche Dien¬ 
ste zur Verfügung stellten 
Mehr und mehr cisjordani- 
sche Araber begannen von 
einer nicht an Amman ge¬ 
bundenen Zukunft zu spre¬ 
chen. 

Die ßeparatistische Bewe¬ 
gung steckt noch in den 
Kinderschuhen, und Israel 
wünscht keine voreiligen Be¬ 
strebungen in diesem Sinne 
zu ermuntern. Es zieht eine 
Politik vor, die die Dinge 
fliessen lässt, ohne sie fest¬ 
zulegen. Dies begünstigt die 
Notwendigkeiten des Augen 
blicks und bringt einer lang¬ 
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fristigen Lösung keinen Ab¬ 
bruch. Inzwischen steht es 
den cisjordanischen Arabern 
frei, ihre eigenen Schlüsse 
zu ziehen. Sie sehen, dasß 
die freien Verbindungen zwi¬ 
schen Israel und Cisjorda 
nien für ihre wirtschaftli¬ 
chen Interessen von Vorteil 
sind. Sie erkennen ferner, 
dass diese Beziehungen nicht 
notwendigerweise ihre Ab¬ 
sonderung von dem sozia¬ 
len, kulturellen und religiö¬ 
sen Leben der übrigen ara¬ 
bischen Welt bedeuten, ob¬ 
wohl Israel aus Gründen 
ßeiner eigenen Sicherheit 
Einschränkungen verfügen 
musste. Kurz, die cisjorda¬ 
nischen Ara'ber verstehen, 
dass eine Lösung möglich 
ist, bei der sie mit Israel, 
mit Transjordanien und mit 
irgendeinem anderen arabi¬ 
schen Land Handel treiben 
können. 

Diese Politik der „offenen 
Schranken“ für die Araber 
aus dem Westuferbezirk 
kann noch nicht offiziell ein¬ 
geführt werden, denn sie 
würde die Sperrung der 
Grenze vonseiten Transjor¬ 
daniens nach sich ziehen. 
Aber wenn sich jeder Be¬ 
wohner dieses Bezirks an 
die De facto-Situation ge¬ 
wöhnt und sie annehmbar 
oder sogar vorteilhaft fin- 
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Tel Aviv. — Israel und 
Thailand schlossen kürz¬ 
lich ein Abkommen zur Ent-* 
Wicklung neuer Bezirke uncfc 
Fruchtbarmachung von Ge« 
bieten in Thailand. 

det, so könnte sie schliess* - 
lieh als Unterbau für ein 
formelles Abkommen die« 
nen, das auf einem aus Is- 
rael-Palästina-Jordanien ge« 
bildeten Dreieck basiert. 
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Ereignisse der Woche 

Vom Weizmann-Institut 


ab* nm. — n* 2ik 


Tzivia Lubetkin 


Vom 14. bis 20 Mai 1968 
vrird in Rio de Janeiro die 
I. Lateinamerikanische Kon¬ 
ferenz des Wissenschaftli¬ 
chen Weizmann - Institut«* 
stattfinden, an welcher der 
Präsident dieser Hochschule 
in Rechowot, Meyer W. 
Weisgal, Generaldirektor 
Prof. Arnos Schalit, der Lei¬ 
ter der Abteilung für Ange¬ 
wandte Mathematik Prof 
Chaim L. Pekeris, General 
Amos Chorer ausser zahlrei¬ 
chen Delegierten der regiona¬ 
len Comites in Lateinameri 
ka teilnehmen werden. Un¬ 
ter den hervorragenden Re¬ 
präsentanten der Welt der 
Wissenschaften wird auch 
der argentinische Nobel¬ 
preisträger Prof. Bernardo 
■A. Houssay anwesend sein 
tBd über ».Forschung und 
Entwicklung in Lateiname¬ 
rika“ im Rahmen eines wis¬ 
senschaftlichen Seminars an 
der Bundesuniversität vor 
Brasilien dissertieren. 

Eine zahlreiche Delegation 
aus Argentinien, an deren 
Spitze der Präsident de r 
hiesigen Gesellschaft der 
Freunde des Weizmann-In- 


stituts, Escribano Abraham 
Maler, steht, wird am 12 
Mai mit einem Flugzeug der 
Aerolfneas Argentinas nach 
Brasilien reisen. 

Der Eröffnung der Konfe¬ 
renz werden der Präsiden* 
der Republik Brasilien. Ma- 
riscal Arthur da Costa e Sil¬ 
va, der brasilianische Au- 
ssenminister, Magalhaes 
Finto, hohe Staatsbeamte, 
Wissenschaftler, Diplomaten 
und Akademiker dieseis Lan¬ 
des beiwohnen. 

Auf der Schlussitzung der 
Konferenz soll ein Ausschuss 
gewählt werden, welcher für 
die Verstärkung des wissen¬ 
schaftlich - kulturellen Aus¬ 
tausche zw ischen Lateiname¬ 
rika und Israel wirken wird. 
Nach Beendigung der Ta¬ 
gung in Brasilien wird die 
israelische Delegation Ar¬ 
gentinien besuchen und hier 
an einer Reihe von Sonder¬ 
veranstaltungen teilnehmen. 

Israel-Mannschaft 
bei Atlanta 

Die israelische Fussball- 
ir.anntschaft klassifizierte 


sich durch einen 5:2*Sieg 
I ber die norwegische Aus¬ 
wahlelf. Das Spiel fand vor 
einigen Wochen in Jerusa¬ 
lem statt. Durch diesen Sieg 
erkämpfte sich die israeli¬ 
sche Mannschaft das Recht, 
an dem Fusßballtournier 
teilzunehmen, das im Rah¬ 
men der Olympischen Spiele 
ausgetragen wird, die in die¬ 
sem Jahr in Mexiko statt- 
linden. 

Der Klub Macabi, Buenos 
Aires, hat die notwendiger. 
Verhandlungen geführt, um 
die israelische Elf nach Ar¬ 
gentinien einzuladen, die 
auf dem Umwege nach Me¬ 
xiko hier ein Spiel auf dem 
Platz des bekannten Fuss- 
ballklubs Atlanta außtragen 
wird. Das Interesse, das der 
bevorstehende Besuch de:’ 



eine Frau, die schon zu Leb¬ 
zeiten eine historische Per¬ 
sönlichkeit geworden ist: sie 
Fat an führender Stelle der. 
Aufstand im Warschauer 


israelischen Fuss'baller in Ghetto organisiert und mit- 
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allen Kreisen hervorgerufen 
hat, ist besonders gross, da 
auch der israelische Tor¬ 
schützenkönig Victor Naftali 
vom Hapoel Haifa mit von 
der Partie sein wird. — 

Seder-Feiern 

Die Einrichtung der Ge 
meinschafts - Sederabende, 
die nun schon seit vielen 
Jahren in Buenos Aires ab¬ 
gehalten werden, hat sich in 
diesem Jahr besonders be 
währt. Denn der Kreis der 
Besucher w^ar auffallend 
gross, was auf eine Stärkung 
des Gemeinschaftsbewusst¬ 
seins schliessen lässt. Die 
Anteilnahme von Jugendli¬ 
chen und Kindern ,,belebte“ 
die Sederfeiern, bei denen 
durch die Mitwirkung der 
Jugendlichen und vor allem 
von Kindern die Bedeutung 
der jüdischen Erziehung und 
sogar eine gewisse Hebrai- 
sierung festgestellt werden 
konnte. 

Wie in jedem Jahr nahm 
auch der Sederabend im El¬ 
ternheim einen sehr wür¬ 
digen und angenehmen Ver¬ 
lauf, wobei die Mitwirkung 
verschiedener „älterer“ Her¬ 
ren ebenso wie die Beteili¬ 
gung aller Anwesenden als 
'bemerkensw'ert erwähnt sei¬ 
en. — 

„Problematica del 
judaismo actual“ 

H. H. — Zu diesem Thema 
sprachen vor wenigen Tagen 


geleitet, nachdem sie bereits 
vorher den Widerstand im 
Ghetto anführte, um der 
Ausrottungspolitik der Nazi- 
Faschisten entgegenzuwir- 
ktn. Heute lebt sie in einem 
Ki'bbuz in Israel. Ihr Bericht 
. Die Letzten auf der Mau¬ 
ei“ hat grosse Verbreitung 
gefunden. — Frau Lubetkin 
spricht auf der grossen 
Kundgebung am kommender 
Donnerstag im Lunapark. 
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A m überfüllten Hauptsaal des 
Gemeindehauses von „Lam- 
roth Hakol“ vier Rabbiner 
— Hanns Harf, Paul Hirsch. 
Leon Klenitzki und Marshall 
Meyer — und wiesen in ih¬ 
ren Darlegungen auf Er¬ 
scheinungen im zeitgenössi¬ 
schen Leben hin, die als Pro 
bleme gekennzeichnet wer¬ 
den können, versuchten die 
Gründe darzulegen, die zu 
solchen Erscheinungen füh¬ 
ren, und bemühten sich end¬ 
lich, Wege aufzuw'eisen, die 
manchem Uebelstand Abhil¬ 
fe bringen könnten. 

Ohne in ideologische Aus¬ 
einandersetzungen einzutre¬ 
ten, die sich aus den ver¬ 
schiedenen religiösen Ge¬ 
sichtspunkten als konserva¬ 
tive und liberale Rabbiner 
zwanglos ergeben hätten, 
wurden als Problemkomple¬ 
xe in weitgehender Ueber- 
einstimmung genannt: die 
Abkehr unserer Generation 
von den Forderungen der 
Religion, vom Ausüben des 
Brauchtums, vom Besuch 
der Gottesdienste und von 
der Werteskala der jüdi¬ 
schen Ethik, die Gefährdung 
des Bestandes der jüdischen 
Substanz durch Ueberhand- 
iiehmen der Mischehen, der 
mangelnde Wille zur Identi¬ 
fizierung mit dem jüdischen 
Volk und der jüdischen Re¬ 
ligion und das Fehlen einer 
befriedigenden Antwort auf 
die Frage „Was ist ein Ju¬ 
de?“ — eine Antwort, die in 
undiskutierbarer Gültigkeit 
weder von Israel noch von 
der Diaspora gegeben wird. 

Um die Ursachen solcher 
Erscheinungen darzulegen, 
mussten die Recner in So¬ 
ziologie und Psychologie un¬ 
serer Zeit und des jüdisenen 
Menschen eintreten, in die 
Geschichtswissenschaft und 
die Wissenschaft unseres 
Jahrhunderts überhaupt, in 
die Darlegung der besonde¬ 
ren Struktur des südameri¬ 
kanischen Kontinents und 
des argentinischen ,Jischuw'‘ 
und der Strömungen aktuel¬ 
ler Philosophie, die ihren 
Einfluss auf unser Denken 
und Handeln nicht verfeh¬ 
len. Wie immer bei solcher 
Versuchen der Darstellung 
einer Situation, war die klä¬ 
rende Analyse und die for¬ 
schende Frage nach der Ur¬ 
sache der leiehtere Teil für 
die Redner — der Hilfe und 
der Heilung bieten sich nur 
Mittel an, die w'eit weniger 
präzise sind: Wille zur Bes¬ 
serung, Mut zum Lernen und 
offenes Bekennen des Irr¬ 
tums, Glaube und 'Zuver¬ 


sicht, Selbsterkenntnis und 
die daraus resultierende 
Pflicht zur Aenderung. 

Die Zuhörer folgten mit 
spürbarem Interesse den 
Ausführungen der Redner 
und lietssen durch ihre Fra¬ 
gen, Zweifel und Zustim¬ 
mungen, geordnet durch die 
kluge Leitung von Herrn 
Kurt May als Hausherr, er¬ 
kennen, dass, aufnahmebe¬ 
reite Menschen sich zu ei¬ 
nem echten Gespräch zu¬ 
sammengefunden hatten. 
Vieles konnte nur andeu¬ 
tungsweise gesagt werden 
und manche Antwert auf ei¬ 
ne drängende und aktuelle 
Frage w urde nur in knapper 
Form gegegen, wo eine auß- 
fi hrliche Darstellung vonnö¬ 
ten gewesen wäire. — Es ist 
wünschenswert, diesen ein¬ 
mal begonnenen Dialog fort¬ 
zusetzen und auch der Ju¬ 
gend die Möglichkeit zu ge- 


Europäer besuchen 
Israel 

Tel Aviv. — Einundfünfzig 
Prozent aller Besucher I s r a ^ 
eis kommen aus Europa. 49 
Prozent sind in anderen 
Erdteilen zu Hause. Touri¬ 
sten bleiben im Durchschnitt 
12 Tage in Ißrael und geben 
in dieser Zeit je 275 Dollar 
aus. 38 Prozent der Touri¬ 
sten sind Juden. 50 Prozent 
bekennen sich zu verschie¬ 
denen christlichen Religio¬ 
nen, der Rest gehört ande¬ 
ren Gemeinschaften an oder 
lehnte es ab, die Frage nach 
der Religion zu beantwor¬ 
ten 


ben, sich am Gespräch zu 
beteiligen, das zur Vertie¬ 
fung des jüdischen Wißsens 
und des jüdischen Bew'usst- 
fceing dienen soll. — 


Die Brutschen fLmtmrrspiclr 

Intendant: REINHOLD K. OLSZEWSKI 

TEATRO MUNICIPAL GENERAL SAN MARTIN 
(Sala Martin Coronado) — Corrientes 1530 

SPIELZEIT 1968 

■ 7., 9., 10. und 12. MAI 

DAS CROSSE WELTTHEATER 

von HUGO von HOFMANNSTHAL nach 

“El gran teatro del mundo“ von Calderön de la 
Barca. — Bearbeitung und Inszenierung Profes¬ 
sor Werner Kraut. 

■ 28 30. und 31. MAI. 2. JUNI 

DIE MITSCHULDIGEN 

Lustspiel vou JOHANN W. von GOETHE 

DIE GROSSE WUT DES PHILIPP HOTZ 

von MAX FRISCH 

Inszenierung: Prof. Werner Kraut 

■ 18., 20.. 21. und 23. JUNI 

MIRAND0LINA 

von CARLO GOLDONI 

Inszenierung: Intendant Karl Vibach 

■ 10.. 11., 12. und 14. JULI 

BOYFRIEND 

Musical von SANDY WILSON 

Inszenierung; Intendant Karl Vibach 

■ 30. Juli, 1.. 2. und 4. AUGUST 

Das 5. Stück wird noch bekanntgegeben 

Inszenierung: Reinhold K. Olszew'ski. 

Die Vorstellungen finden Dienßtags (Premiere) um 21 
Uhr, Donnerstags und Freitags um 19 Uhr, und 
Sonntags um 15 Uhr 30 statt. 

Auf Grund des Feiertags am 9. Juli wird die Premiere 
4. Stückes auf Mittwoch, den 10. Juli, verlegt. 
ABONNEMENTS, und EINZELKARTENPREISE: 
Abonnement für die ersten vier Vorstellungen. 





Di., Do. u. Fr. 

Sonntag 

Platea 

3 - 8 

Reihe 

$ 3 000 — 

2 000 — 

Platea 

1-2, 9-13 

Reihe 

„ 2.200 — 

1 500 — 

Platea 

15-20 

Reihe 

„ 1 800 — 

1 200 — 

Platea 

21-22 

Reihe 

„ 1 200 — 

800 — 

Einzelkarten: 




Platea 

3-8 Reihe 

„ 950 — 

650 — 

Platea 

1-2, 9-13 

Reihe 

„ 750 — 

500 — 

Platea 

15-20 

Reihe 

„ 600 — 

400 — 

Platea 

21-22 

Reihe 

„ 400 — 

250 — 


Studenten und Schüler mit Ausweis $ 300.— 

Erneuerung des vorjährigen Abonnements vom 22. 
bis 23. April, und freier Abonnementsverkauf vom 24. 
bis 29. April im Theater von 11—14 und 16—19 Uhr. 


LUACH — (KALENDER) 

Freitag, den 19. April 

21. Nissan 

7. Tag Pessach 


Sonnabend, den 20. April 

22. Nißsan 

8. Tag Pessach — Seelenfeier 


Sonntag, den 21. April 

23. Nissan 

Montag, den 22. April 

24. Nissan 

Dienstag, den 23. April 

25. Nissan 

Mittwoch, den 24. April 

26. Nissan 

1. Tag Omer 


Donnerstag, den 25. April 

27. Nisßan 

Gedenken an den Aufstand im Warschauer Ghetto 

Freitag, den 26. April 

28 Nissan 

Sonnabend, den 27. April 

29. Nissan 

Schabbat „SCH’MINI“ 


Haftara: 1. Buch Samuel, Kap. 11 


Sonntag, den 28. April 

30. April 

Montag, den 29. April 

1. Ijar 

Dienstag, den 30. April 

2. Ijar 

Mittwoch, den 1. Mai 

3. Ijar 

Donnerstag, den 2. Mai 

4. Ijar 

Freitag, den 3. Mai 

5. Ijar 

JOM HAAZMAU’l 


20. Unabhängigkeitstag der Medinat Israel 
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WARUM STOERST DU MEINE RUHE.." 


Blick in die Welt 

v«n HAROLD SCHWARCZ 


„Warum störst du meine 
Ruhe...?“ fragt der Geist 
Samuels, den der verzwei¬ 
felte Saul vor der Philister¬ 
schlacht durch die Hexe von 
Endor — in spiritistischer 
Sitzung aus dem Grabe zi¬ 
tieren liess. 

Es würde mich nicht wun¬ 
dern, wenn sich dieser Vor¬ 
gang gegenwärtig wiederho¬ 
len würde und der Seher 
Samuel heute abermals aus 
dem Grabe stiege, um die 
^twas lärmenden Besucher 
«einer Ruhestätte zurecht¬ 
zuweisen. 

Dieses Grab Samuels wird 
heute allgemein arabisch 
Nebi Samwil genannt und 
liegt auf einer Höhe vor« 
895 Metern nordwestlich von 
Jerusalem. Dieser Ort müss¬ 
te mit dem biblischen Ra- 
ma identisch sein, denn wir 
lesen im 1. Buch Samuel 
25,1: ,,Da starb Samuel. 
Und ganz Israel kam zu¬ 
sammen und hielt ihm die 
Totenklage, und sie begru¬ 
ben ihn in seinem Hause in 
Rama.“ 

Diese Notiz über Samuele 
Tod, auf die in Kap. 28. 3 
noch einmal wörtlich zu¬ 
rückgegriffen wird, zeigt an, 
dass der Begräbnisplatz 
auch Schauplatz seines Le¬ 
bens war. Dass jemand ,,in 
seinem Hause“ begraben 
wird, kommt auch sonst vor 
und ist literarisch und ar¬ 
chäologisch bezeugt. Die 
Stelle des Grabes Samuels 
ist gewiss in alten Tagen 
genau so bekannt gewesen 
wie unser heutiges Nebi 
Samwil, das eine Moschee 
über dem Grabe Samuele 
zeigt, früher eine Kloster¬ 
kirche und im 13. und 15 
Jahrhundert auch eine Syn¬ 
agoge. 

Unser heutiges Nebi Sam¬ 
wil müsste also der zentra¬ 
le Schauplatz von Samuels 
langer Wirksamkeit gewe¬ 
sen sein. Wohl durchzog er 
lehrend und richtend das 
ganze Land, kehrte aber 
immer wieder in seinen 
Wohnort Rama zurück, der 
auch sein Geburtsort war 
Die Gestalt Samuels und 
dieser Ort sind so unlösbar 
zusammengewachsen. 

Mit Recht bemerkt Elias 
Auerbach in seinem klassi¬ 
schen Werk: ,,Wüste und 
Gelobtes Land“ (Band I, S. 
171): ,,Die Rolle Samuels 
und seine Beziehungen zum 
Königtum geschichtlich zu 
erfassen, ist ausserordent¬ 
lich schwierig, da wir ei¬ 
gentlich geschichtliche Be¬ 
richte über ihn nicht haben. 
Alber ebenso wenig ist er, bei 
der grossen Bedeutung die¬ 
ser Gestalt in der Tradition 
möglich, sie für rein sagen¬ 
haft zu halten.“ 

Samuel ist — nach Moses 
— die überragendste Gestalt 
der hebriiitschen Bibel. In 
ihm sind die drei Elemente 
des Fiihrertums zusammen¬ 
gefasst: Priester, Richte^ 
und Prophet. Nur Samuel 
verkörpert alle diese Eigen¬ 
schaften und Funktionen in 
seiner charismatischen Per¬ 
sönlichkeit. Hinzu kommt, 
dass er noch, wie der Rich¬ 
ter Simson, ein gottgeweih¬ 
ter Nasiräer vom Mutter¬ 
leib an ist. 

Einzigartig aber ist die 
Rolle Samuels als Königs¬ 
macher in Israel. Er kürt 
Saul — und verwirft ihn 
und er erwählt und salbt 
den Widersacher Sauls, den 
jungen David. 

Samuel ist ganz Charis- 
matiker. Er übt prietsterli- 
ehe Funktionen aus, ohne 
Levite zu sein, er folgt dem 
Hohepriester Eli im Amt 
da dessen Söhne Chophni 
und Pinchas als entartet 
geschildert werden. (Es 
scheint mir daher geradezu 
taktlos, dass man neben 


von SCHALOM BEN CHORIN 


SWARAN SIN GH, Indiens Verteidigungsminister ne¬ 
stritt, dass Indien den Russen Flottenstützpunkte einge¬ 
räumt hätte. — 

DIE VERHANDLUNGEN über den Ort der Fühlung¬ 
nahme der USA mit Nordvietr.am störten nicht die wei¬ 
tere beiderseitige Mobilisierung — 

DIE ARABER scheuten s ch nicht, die absurde Be¬ 
hauptung autzustellen, 50 isr aelische Tanks, Hubschi au- 
ber, Artillerie und Fallschirmjäger hätten ganze 7 ara¬ 
bische Freischärler angegnLen. — 

MARSCHALL MARIAN Kpychalski, bisher Verteidi¬ 
gungsminister, wurde zum Präsidenten Polens gewählt. 

GENERAL CREIGHTON W. Abrams wurde anstelle 
des Generals Westmoreland zum Oberkommandierendcn 
in Vietnam bestimmt. — 

DIE SOWJETS kündigten die harte Linie an, um 
weitere Liberalisierungen im Stil der CSR zu verhin¬ 
dern. — 

JACOBUS FOUCHE i»st der neue Präsident Sudatn- 

DIE TSCHECHOSLOWAKEI wird ihre Grenzen mit 
Deutschland öffnen. — 

DIE BEISETZUNG des ermordeten Nobelpreisträ¬ 
gers Dr. Martin Luther King wurde zu einer gewaltigen 
Demonstration gegen Unrecht und Gewalt. — 

ERNESTO „CHE“ Guevara sei ein Abenteurer ge¬ 
wiesen, erklärte Radio Peking. — 

DER LEICHNAM des i94S unter mysteriösen Um¬ 
ständen gestorbenen Jan Masnryk soll au»sgegraben wer¬ 
den, um die Todesursachen jestzustellen. — 

KARDINAL-Erzbischof .1. de Barros Cämara, Rio 
de Janeiro, rief zum inneren Frieden und zur Eintracht 
auf, nachdem die Unruhen in Brasilien bedrohliche For¬ 
men angenommen haben. — 

NASSER konferierte erneut mit König Hussein — 
RUSSISCHE Wissenschaftler behaupten, dass Men¬ 
schen auf dem Mond leben Können. — 

NELSON ROCKEFELLER will sich als Kandidaten 
zu den Präsidentschaftswahlen der USA aufstellen las¬ 
sen. — 

U THANT verhandelte mit dem Delegierten Nord¬ 
vietnams in Paris. — 

GOMULKA wäll in Polen die harte Linie durchset¬ 
zen. — 

EIN FRANZOESISCHES Fischerboot machte einen 
überraschenden „Fang“: ein amerikanisches U-Boot hat¬ 
te sich in seinen Netzen verfangen und konnte nur un¬ 
ter grossen Schwierigkeiten befreit werden. — 


dem Grabe Samuels in Nebi 
Samwil die Gräber der 
missratenen Printers ohne 
Chophni und Pinchas zeigt, 
die ja nur mit ihrer Gabel 
in die Ewigkeit eingingen, 
jener Gabel, mit der sie zu 
Lobzeiten die besten Opfer¬ 
stücke aus dem Kessel 
spiessten. Allerdings sind 
diese appetitgesegneten Prie¬ 
ster dann neben der Bun¬ 
deslade in der Philister¬ 
schlacht von Aphek an ei¬ 
nem Tage gefallen, wie es 
dem unglücklichen Vater 
Eli schon vorher durch ei¬ 
nen unbekannten Gottes¬ 
mann angekündigt worden 
w^ar.) 

Der Priester nach dem 
Herzen Gottes aber w ar Sa¬ 
muel, dessen Söhne freilich 
wiederum, gleiches Erzäh¬ 
lungsmotiv wie bei Eli, 
nicht in den Fusspuren ih¬ 
res Vaters gingen, die prie- 
sterliche Erbfolge also nicht 
antreten konnten; und des¬ 
halb verlangte das Volk 
nach einem König. 

Die Bibel sagt auch nichts 
darüber, dass die Söhne Elis 
neben Samuel beigesetzt 
werden seien. Hier liegt of¬ 
fenbar eine Verwechslung 
vor. 

Betritt man die Moschee 
oder den Grabtempel Samu¬ 
els, so wird man zunächst 
durch ein Schild des Mili¬ 
tärrabbiners dahin belehrt, 
dass es sich um eine heilige 
Stätte handele, die täglich 
mit Ausnahme des Schab¬ 
bat und der Feiertage ge¬ 
öffnet sei. Dieser Vermerk 
ist rein theoretisch, denn 
die Jerusalemer ziehen na¬ 
türlich gerade am Schab¬ 
bat in hellen Scharen zum 
alten Samuel und steigen 
auf den Minaret-Turm, von 
welchem stolz die Fahne Is¬ 
raels w r eht. Von dort oben 
schweift der Blick sozusa¬ 
gen von Turm zu Turm: 
nicht nur die Türme Jeru¬ 
salems erblickt man, son¬ 
dern gen Westen sogar den 
Migdal Schalom, das neue¬ 
ste Wahrzeichen Tel Avivs 
Dieser ferne Turm hebt sich 
freilich nur in zarten Kon¬ 
turen vom Horizont ab. 
während mit äusserster 
Deutlichkeit sich zu Füssen 
der Rama des Propheten 
Samuel ein Militärlager der 
Arabischen Legion hinzieht, 
das uns lange zu schaffen 
gemacht hat. Hier standen 
die Geschütze, die 1948 ihre 
Mörsergranaten auf Jeru¬ 
salem abfeuerten und noch 
in der Nacht vom 5. auf 6. 
Juni 1967 donnerten die Ge¬ 
schütze der Legion von Ne¬ 
bi Samwil auf uns herab. 

Ich habe einen Granat¬ 
splitter aus Nebi Samwil 
vom Jahre 1948 treulich be¬ 
wahrt. Er schlug unmittel¬ 
bar vor meinem Fenster am 
Arbeitstisch ein. Jetzt, nach 
fast zwanzig Jahren, konnte 
ich mich bei Samuel bedan¬ 
ken, dass er sich abermals 
als der getreue Wächter l»s- 
raels bewahrt hat. 

Ueber dem Kenotaph des 
SamueKJrabes ist eine alte 
Decke oder Gardine gebrei¬ 
tet; nicht alt genug, um 
aus biblischen Zeiten zu 
stammen, aber bestimmt 
alt genug, um schleunigst 
erneuert zu werden. Es ist 
ein Grauts. Einige Psalmbü¬ 
cher und eine Bibel liegen 
darauf. An der Wand ist in 
schöner Thora-Schrift der 
90. Psalm angebracht, in 
dessen Vers 6 es heisst: 
,,Mose und Aaron sind un¬ 
ter Seinen Priestern, / Sa 
muel unter denen, die Sei¬ 
nen Namen anrufen. / Sie 
riefen zum Herrn, und Er 
antwortete ihnen.“ Der Kal¬ 
ligraph verabsäumte e*$ 


nicht, seinen Namen anzu¬ 
geben. Wichtiger wäre ge¬ 
wesen, Psalm 99 auch mit 
lateinischen Buchstaben zu 
vermerken, damit auch Tou¬ 
risten verstehen, um wel¬ 
chen Text es sich hier han¬ 
delt. Nicht einmal der ara¬ 
bische Führer am Ort wuss¬ 
te, wa»3 das ist und vermu¬ 
tete, es sei eine Stelle aus 
der Thora . .. 

Man weiss zu w'enig von¬ 
einander. Das erwües mir 
auch die gereizte Frage ei¬ 
nes jüdischen Touristen: 
,,Was haben die Araber mit 
Schmuei zu tun?“ 

Die Frage liesß mich nicht 
mehr los. Tatsächlich kommt 
Samuel in den Propheten- 
Katalogen des Koran nicht 
vor. Man sucht ihn natür¬ 
lich zunächst in der 21. Su¬ 
re ,,A1-Anbiye“, Die Pro¬ 
pheten. Da wird von Noah 
bis David und Salomo eine 
stattliche Anzahl biblischer 
Personagen geboten; den« 
Propheten Jona, hier Yunu? 
genannt, gilt die ganze 
zehnte Sure, und^Noah, hier 
Nuh genannt, kann die 71. 
Sure für sich buchen, aber 
Samuel fehlt. 

Nun ist e«s aber nicht so, 
dass nur im Koran erwähn¬ 
te biblische Persönlichkei¬ 
ten für den Islam vereh¬ 
rungswürdig sind. Da unse¬ 
re Bibel ja als eine Offen¬ 
barung Gottes für den Is¬ 
lam gilt, wurden grostszügig 
auch biblische Gestalten 
verehrt, die der Prophet 
Mohammed nicht ausdrück¬ 
lich erwühnt. 

Der moslemische Geo¬ 
graph Al Mukaddasi (geb. 
Jerusalem 946), also vor 
den Kreuzzügen, erwähnt 
unseren Wallfahrtsort Nebi 
Samwdl unter dem Namen 
,,Dair Schamwil“ oder ,.Mar 
Schamwil“ als heilige Stät¬ 
te. Es befand eich dort of¬ 
fenbar ein christliches Klo¬ 
ster. Auch der moslemische 
Geograph Yakut (griechi¬ 
scher Herkunft, gest. 1229 
in Aleppo, also während der 
Kreuzzüge) nennt den Ort 
Mar oder Maran Samwil und 
bemerkt dazu, Mar bedeute 
im syrischen ,,Priester“, 
und jener Samwil sei ein 


Schrift gelehrter gewesen 

Hieraus ergibt sich also, 
dass schon vor über tausend 
Jahren die moslemischen 
Araber dem Ort ihre Beach¬ 
tung und Ehrfurcht bezeug¬ 
ten. 

Das gilt auch für die 
christlichen Pilger des Mit¬ 
telalters, die den RamaHü- 
gel Monß Gaudii, Berg der 
Freuden, nannten, da sie 
von dort Jerusalem zum er¬ 
stenmal erblickten. 

Für König Richard Lö¬ 
wenherz sollte dieser Freu¬ 
denberg aber sein Nebo wer¬ 
den: so wie Mose nur vom 
Nebo auf das Gelobte Land 
blicken konnte, so konnte 
Richard Löwen herz von hier 
aus die Stadt Jerusalem nur 
erblicken, ohne sie je zu be¬ 
treten. Er soll sich seinen 
Schild vor die Augen gehal¬ 
ten haben, um die uner¬ 
reichbare Heilige Stadt nicht 
zu sehen. 

Im 5. Jahrhundert wurde 
eine byzantinische Kirche 
über der traditionellen Gruft 
Samuels errichtet, und in 
der Kreuzfahrerzeit stand 
dort das Pramonstratenser- 
Kloster Sankt Samuel de 
Montjoie. 

Wie bereits erwähnt, war 
im 13. und 15. Jahrhundert 
eine Synagoge hier errich¬ 
tet w'orden, aber seit dem 
16. Jahrhundert ist die Gruft 
in moslemischem Besitz und 
w r urde im 18. Jahrhundert 
in eine Moschee verwan¬ 
delt, wie der gelehrte Pater 
Eugene Hoode O.F.M. in 
seinem ..Führer ins Heilige 
Land“ (S. 553 ff.) mitteilt. 

Diese Moschee ist im we¬ 
sentlichen noch gut erhal¬ 
ten, nur der Turm hat im 
Sechstagekrieg einen Tref¬ 
fer abbekommen, der aber 
leicht zu reparieren ist. Nie¬ 
mand wird dadurch daran 
gehindert, den Turm zu be¬ 
steigen. 

Jesaja Press bemerkte 
noch in seinem » Palästina 
Handbuch“ von 1934, dass 
man den Ausflug nach Nebi 
Samwil nur zu Fuss oder 
reitend machen könne. In¬ 
zwischen braust man aber 
auf neuer Strasse motori¬ 
siert zum Vater des Vater 
landes: Schmuei. Er war 
das ja zu Lebzeiten ge¬ 
wohnt, dass sich das Volk 


um ihn scharte, w^enn auch 
nicht in Volkswagen und 
Fiats. Gerade hier aber liegt 
das Problem. Die Wagen 
verkeilen sich geradezu in¬ 
einander, da die Parkmög¬ 
lichkeiten vor und um das 
Wallfahrtsziel nicht ausrei¬ 
chend sind. Organischer fügt 
sich in die Landschaft und 
die Geschichte das prächti¬ 
ge Kamel ein, das hier bunt 
gesattelt lagert. Ganze Fa¬ 
milien nehmen auf dem Ka¬ 
mel Platz und lassen sich 
im Schatten Samuels auf 
dem Höcker des Kamels 
photographieren. Der Ka¬ 
melbesitzer lebt davon. Bei 
steigender Auslands-Touri¬ 


stik und fallendem Pfund, 
beziehungsweise eteigendem 
Dollar, w 7 ird das Kamel zum 
Goldesel. 

Heute sind es vorwiegend 
Touristen, aus dem In- und 
Ausland, die Nebi Samwil 
besuchen, aber für den 28, 
Ijar (Sonntag, den 26. Mai 
1968) ist mit einer Massen- 
w 7 allfahrt zu rechnen, denn 
dieser Tag gilt nach der 
Tradition als der Sterbetag 
des Satnuel. und seit dem 
Mittelalter pilgerten die Ju¬ 
den an diesem Tag nach 
Nebi Samwül, nicht anders 
als am Lag b'Omer nach 
Meron zum Grabe des Schi¬ 
mon Bar-Jochai. 


BASTA! NUNCA MAS EL NAZISMO...! 

DEBE ESTAR AUSENTE DEL GRAN ACTO EN DEFENSA DE LA DIGNIDAD HUMA 
NA, CONTRA EL NAZISMO Y EL ANTISEMITiSMO CON MOTIVO DE CUMPLIRSE EL 

25° Aniversario del Levantamiento 
de! Ghetto de Varsovia 

Hablaradn: ■ Dr. ISAAC GOLDENBERG — Presidente de la D.A.I.A. 

• MARIO JORGE GUBKIN — Confederacion Juvenil Judeo Argentina 

■ Dr. DAVID KAHANA — Gran Rabino de la Comunidad de Buenos Aires 

■ MOSHE ALON — EMBAJADOR DE ISRAEL 

y la heroma del Ghetto de Varsovia 

TZIVIA LUBETKIN 

Particjparä el Coro Hazamir" de la AMIA. dirigido por David Feuer, y el Ober-Cautor del Gran 

Templo Paso, Aaron Gutman. 

: r A nf\~ AM1A — Organizaciön Sionista Argentina — Congreso Judio 
Mundial — Confederacion Juvenil Judeo Argentina — Asociaciön Israelita de Sobre 
yivientes de la Persecuciön Nazi - Union Central Israelita Polaca - Union Central 
lsiaelita de Galitzia — Union Residentes de Varsovia y Praga — Uniön Israelita de 
Besarabia — Uniön Israelita de Lituania 

JUEVES 25 DE ABRIL 
A LAS 20.30 HORAS 


ENTRADA L1BRE 


LUNA PARK 

Bouchard, entre Corrientes y Lavalle 
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Gemeinden und Vereine 


NUEVA (OMUNIDAD ISRAELITA 


Rabino Hanns Harf x E 73-3180 

Sinagoga Chaim Weizmann ARCOS 2319 

Secretarla; ARCOS 2319 — T. E. 78-0281 y 78-6906 


Gottesdienste 

WERKTAGS: 

Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. Staat!. Feiertage 
Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 


Gottesdienste an den 
Pessachfeiertagen: 

Freitagmorgen: 8 Uhr 30 

Freitagabend: 19 Uhr. 

Chor 

Samstagmorgen: 8 Uhr 30 

Chor — Perdigt — Seelen¬ 
leier. 

Samstagabend: 17 Uhr 35 

Ausgang: 18 Uhr 03 

Sprechstunde des Prae- 
sidiums der Gemeinde: 

Wir weisen alle Mitglieder 
und Freunde der Gemeinde 
darauf hin, dass die Mitglie¬ 
der des Präsidium der Ge¬ 
meinde ihnen jeden Montag 
und Donnerstag von 19 bis 
20 Uhr bereitwilligst zur 
Verfügung stehen. 


JUNCAL 


Sociedad 
Cooperativa de 
Credito Ltda. 


LUNES A VIERNES 
DE 12—15 HORAS 


AR AOZ 2854 
T. E. 71 9059 


Hinweis für Mitglieder: 

Wir bitten höflich, sich bei 
eingetretenen Sterbefällen 
mit Herrn Rabbiner Harf. 

E. 73 3180 oder Herrn 
Jastrow T. E 701-8964 in 
Verbindung setzen zu wol~ 
len. 


Escuela Hebrea “Rashi” 

Patronizada por ACIBA — 
BET ISRAEL — NCI 
Wir fordern alle Eltern 
von schulpflichtigen Kindern 
auf, diese in unsere Schule 
zu schicken. Moderne Lehr¬ 
methode — Iwrit — Religion 
— Traditionen — Geschich¬ 
te. — Unterricht kostenlos 
auch für Nichtmitglieder der 
Gemeinden und Organisa¬ 
tionen. 


STUNDENPLAN: 

Dienstag und Donnerstag 
1. 2. und 3. Grad von 17.10 
bis 19.20 Uhr in Arcos 2319 
Mittwoch und Montag, 4 
Grad von 17,10 bis 19,20 Ulu 
in Cramer 2070. — Sonntag, 
Spezialkurse von 9,30 bis 12 
Uhr in Arcos 2319. 


Frauengruppe: 


Die erste gemeinschaftli¬ 
che Veranstaltung der Frau¬ 
engruppe Bet Israel — Leo 
Baeck und NCI findet am 
Mittwoch, den 24. April, um 
16 Uhr in den Räumen Cra¬ 
mer 2065 statt. Es wird sin¬ 
gen: Per Drewsen (Teatro 
Colon), begleitet am Klavier 
von Herrn Stein. Wir bitten 
um zahlreiche Beteiligung 
unserer Damen. Gäste herz¬ 
liehst willkommen 


Departamento Juvenil: 


El Domingo 21 comenza - 
ran las actividades sociale« 
y deportivas en Olivos. Se 
realizarä un torneo intergru- 
l>al, para lo cual habrä una 
reuniön preliminar a las 
10.30 horas. Por la tarde co- 


Geschenk- und BeHeid- 
Glückwunsch-, Blumen-, 

ABLOESÜNGEN 

zu Gunsten der 

A$wiaci6n Filantröpka Israeli!? 

CANGALLO 1479 I? 40 4900 — 40-9535 


KEHILLA 


PASTEUR 633 
T. E. 47-9096 - 99 


Werden Sie Mitglied der 
Jüdischen Gemeinde 


Es ist die Pflicht eines jeden Juden der Jüdischen Ge 
nieinde von Buenos Aires als Mitglied anzugehore.*:. 
Informationen und Antragsformulare in unserem Büro. 
Pasteur 633, 1. Stock. 


menzarä el torneo con un 


‘ ‘Cross-Country“, 

Zweiggemeinde 
Villa Ballester: 


Wir weisen schon heute 
darauf hin, dass wir au« An¬ 
lass des Jom Haazmauth am 
Sonntag, den 5. Mai, ab 12 
Uhr einen ,,Asado“ haben 
werden, zu dem wir unsere 
Mitglieder und Freunde 
herzlich einladen und um 
zahlreiches Erscheinen bit¬ 
ten. 

Oekonomie im 
Gemeindehaus: 


Ausrichtung von Festlich¬ 
keiten aller Art — koscher 
— übernimmt Herr Siegfried 
van Geldern. Zu erreichen 
unter T. E. 78-7625, 78-0281 
und 791-9402. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich' 
keiten jeglicher Art. — Aus 
kunft im Gemeindesekreta¬ 
riat. 


Asociaciön Religiosa y 
Cultural Israelita 
LAMR0TH HAK0L 

Caseros i450 Florida 

Rabinato: Pam Hirsch 
T. E. 749-4261 
Secretaria: T. E 795-0386 
GOTTESDIENSTE 
Pesach: 

Freitagmorgen 7. Tag: 

9 Uhr 

Freitagabend 8. Tag: 

19 Uhr Predigt. 
Samstagmorgen; 9 Uhr 
Jizcor. 

QUINTA: 

Wir machen unsere Freun¬ 
de darauf aufmerksam, dass 
während der Herbst- und 
Wintersaison die Preise zur 


Die Dringlichkeits¬ 
kampagne 1963 
teilt mit: 


DIE AKTION 1968 


ist vollem Gange. Es 
laufen in unserem Sekre¬ 
tariat wie auch bei den 
Institutionen Selbstbe¬ 
steuerungen ein, die hö¬ 
her als im Vorjahr sind. 

Die Dringlichkeitskam¬ 
pagne 1968 ist von beson¬ 
derer Bedeutung und al¬ 
le Beisteuerer sollen ver¬ 
stehen, dass man diesem 
Jahr ein OPFER von JE¬ 
DEM EINZELNEN ver¬ 
langt, so wie die Israelis 
Opfer bringen müssen. 

Alle unserem Comite 
angeschlossenen Institu¬ 
tionen sind dabei, die 
Vorbereitungen für die 
Durchführung des „Mo¬ 
nats der Solidarität mit 
Israel“ im Mai zu been¬ 
den. Alle Gemeinden und 
Organisationen werden 
ihre Mitglieder auffor- 
dern.an bestimmten Ta¬ 
gen ihrer Ehrenpflicht 
nachzukommen und ihre 
gegenüber dem Vorjahr 
erhöhte Selbstbesteue¬ 
rung zu entrichten. Auch 
die zentraleuropäischen 
Juden werden in diesem 
20. Jahr der Proklama¬ 
tion Israels ihrer Ehren¬ 
pflicht genügen! 


TEATRO MITRE 


CORRIENTES 5424 
T. E.: 54-9049 


Die letzten 3 Gastspiele: Sonnabend, den 20. 4., um 21 Uhr 30 — Sonntag, den 21. 4., 
Matinee 18 Uhr, abends 21 Uhr 30. 

Auf spezielle Einladung der Empresa Goldstein-Lerer. — Simon Nussbauin 
präsentiert den weltberühmten Bühnenkünstler aus Israel 


7YGMUND TURKOW 


und sein Entsemble in der humorvollen israelischen Komödie in 2 Akten von 

HANOCH BARTOW 


KOMM NACH HAUS, MEIN S0HH 

Verkauf von Eintrittskarten den ganzen Tag an der Kasse des Teatro Mitre 


Benutzung unserer Quinta in 
Benavidez auf die Hälfte 
herabgesetzt worden sind 
und wir empfehlen auch 
jetzt noch einen Besuch der 
Quinta, wo man einen herr¬ 
lichen Tag verleben kann. 


JUGENDGRUPPEN: 

Alle Jugendgruppen treffen 
sich diese Woche wieder am 
Samstag Nachmittag um 16 
Uhr im Gemeindehaus und 
fahren am Sonntag Vormit¬ 
tag um 9 Uhr zur Quinta. 
ASADO: 

Am Sonntag, den 19. Mai. 
mittags 12 Uhr veranstalten 
wir unseren diesjährigen 
Asado auf dem Grundstück 
neben der Synagoge. Das 
Asado wird wieder auf daß 
Beste vorbereitet und sind 
Karten bei allen Vorstand¬ 
mitgliedern und im Sekreta¬ 
riat erhältlich. 

20 JAHRE ISRAEL: 

Am Freitag, den 3. Mai 
feiern wir während des 


Abendgottesdienstes das 20 - 
jähnge Bestehen des Staates 
Israel mit einem feierlichen 
C K)tteßdienst, in welchem der 
erste Sekretär der Botschaft 
des Staates Israel, Herr Jo¬ 
sef Govrin, zu unserer Ge¬ 
meinde sprechen wird. 


SPRECHSTUNDEN: 

Die Sprechstunden unse¬ 
res Herrn Rabbiners sind 
jeden Montag und Donners¬ 
tag von 9 bis 10 Uhr im Ge¬ 
meindehaus oder nach tele 
Ionischer Verabredung un¬ 
ter T.E 740-4261. 

Das Präsidium des Vor¬ 
standes eteht allen Gemein¬ 
demitgliedern jeden Montag 
zwischen 19 und 20 Uhr zur 
Verfügung. 

Die Jugendkommißsion hat 
ihre Sprechstunden auf 
Samstag zwischen 17 und 18 
Uhr festgesetzt. 


BET ISRAEL 

Crämer 2070 — Tel.: 78-8924 
GOTTESDIENST AN DEN 
FESSACHSCHLUSS- 
FEIERTAGEN: 

Freitag, 19. 4. Morgengot¬ 
tesdienst 9 Uhr. 

Freitag, 19. 4.: Abendgot¬ 


tesdienst 19 Uhr, Jugendan- 
sprache. 

Sonnabend, 20. 4.: Morgen- 
gottesdienst 9 Uhr, Predigt 
Curt Wilk. 


1. KULTURVER- 
V E RANST ALTUNG: 


Mittwoch, den 24. April, 
führen wir unsere diesjähri¬ 
ge erste gemeinsame Kul¬ 
tur - Veranstaltung mit der 
NCI durch. Es sprechen die 
Herren Hermann Gold¬ 
schmidt, Präsident der Ge¬ 
meinde Achduth Jisroel, und 
Werner Kroll, der bekannte 
Journalist, über „Aspekte 
des heutigen Israel“. An¬ 
schliessend werden zwei 
neue Israel-Kulturfilme ge* 
zeigt. Beginn um 20 Uhr 4^1 
Wir erwarten die Mitglieder! 
beider Gemeinden m grosser 
Zahl. 

GEMEINSAME VERAN¬ 
STALTUNG „20 JAHR 
ISRAEL”: 

Am Donnerstag, den 2. 
Mai, veranstalten wir ge¬ 
meinsam mit: ACIBA — 
KKL — THG und WIZO ei- 


(Fort Setzung der Vereins- 
naohrichten auf Seite 7) 


BET ISRAEL - NUEVA C0MUNIDAD ISRAELITA 


GEMEINSAME KULTURVERANSTALTUNG am 

MITTWOCH, 24. APRIL, UM 20 UHR 45 

im Gemeindehaus Cramer 2070 

Es sprechen die Herren HERMANN GOLDSCHMIDT, Präsident der Gemeinde 
„Acl:dut JisTael“, und WERNER KROLL, der bekannte Journalist, über 


Aspekte des heutigen Israel 


Anschliessend werden zwei neue Israel-Kultur-Filme gezeigt werden. 

Die Veranstaltung steht im Zeichen des bevorstehenden 20. Unabhängigkeitstages 
Israels und erwartet eine starke Beteiligung. Saaleröffnung 20 Uhr. 


JOM HAAZMAUT 



20. Jahresfeier der 

Unabhaengigkeit 


ISRAELS 


am DONNERSTAG, DEN 2. MAI, um 20 Uhr 30 im 
Gemeindehaus Bet Israel, Cramer 2070, gemeinsam 

veranstaltet von 


ACIBA - BET ISRAEL - BAR K0CHBA 
KKL (Comite Centroeuropeo) -THG-WIZO 


Es sprechen: CURT WILK 
RICARDO GORDON und HARDi SWARSENSKY 


Künstlerisches Programm; 

Bett Oppe und sein Orchester 

Conjunto Folklörico Israeli „RINA 
Kantor und „ Vocalista “Moshe Fiedlet 




Anschliessend: GROSSES BUFFET — TANZ — UEBERRASCHUNGEN 


EINTRITTSKARTEN BEI DEN VERANSTALTENDEN ORGANISATIONEN 


VORVERKAUFSSTELLEN: Reldecor: Galeria Mignon, Cabildo esq. Eche- 
verria. Local 34. — Veroplast: Monroe 3640 — Casa Zmmerspitz, Juntn 
322 — Peter Pan: Esmeralda 1050. 
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(Fortsetzung der Vereins¬ 
nachrichten von Seite 6) 

ne Jom Haazmautfeier. In 
den für diesen Tag beson¬ 
ders dekorierten und vergrö- 
sserten Räumen wird ein 
entsprechendes Programm 
geboten werden. 

Die Feier beginnt um 20 
Uhr 30 mit einer musikali¬ 
schen Show (Orquesta Bert 
Oppe). Israelische Gesänge 
und Musik, Conjunto Folklö- 
rico “Rina“ und der be¬ 
kannte Sänger Moshe Fied¬ 
ler. 

Der Geist des Tages wird 
in den Reden von Herrn Dr 
Ilardi Swarsensky und Ri¬ 
cardo Gordon zum Ausdruck 
kommen. Unter dem Motto 
,,Feliz Cumpleanos Israel 44 
werden Ihnen ausser einem 
reichhaltigen Buffet, Tanz, 
Stimmung und Ueberra- 
schungen geboten werden. 

Da wir nur über eine be¬ 
grenzte Anzahl von Einla 
düngen verfügen, bitten wir 
Sie, sich diese in unserem 
Sekretariat zu sichern. — 
Saaleröffnung 20 Uhr. 

TEEMACHMITTAG 

der drei Frauengruppen 
Bet Israel, CIB und NCI am 
24. April Nachmittag um 16 
Uhr in den Räumen von Bet 
Israel, Cramer 2060—70. 

Wir bringen diesmal ein 
musikalische« Programm. 
Der bekannte Tenor Per- 
Drewsen vom Theater Colon 
hat sein Erscheinen für die¬ 
sen Nachmittag zugesagt 
Am Piano Herr Kapellmei¬ 
ster E. Stein. 

Bei dem hohen künstleri¬ 
schen Genuss rechnen wir 
mit grosser Beteiligung. Da¬ 
her bitten wir dringend um 
schnelle Anmeldung im Se¬ 
kretariat oder telefonisch 
unter 78-8922, 740-8836 und 

70-4578. 


BETH HAMIDRASCH 

CERRFTO 774 

GEBETZEITEN 
FUER PESSACH: 

Freitag, den 19. April: 

7. Tag Pessach 
Schacharis: 9 Uhr 
Minchoh: 17 Uhr 30 

Samstag 8. Tag Pessach: 
Schacharis 9 Uhr, Maskir 
Minchoh: 17 Uhr 
Ausgang: 18 Uhr 03. 
Schir-Haschirim 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr. 

ASOCIABION RELIGIÖSA 
C0NC0RDIA ISRAELITA 

Moldes ± ‘A9 — t E 73 S71«> 
GEBETZEITEN: 

Freitag, den 19. April: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Eingang: 17 Uhr 05 

8. Tag Pessach; 

Samstag, den 20. April: 

Schacharisü 8 Uhr 30 
(Schir Haschirim) 

Maskir 

Minchoh: 17 Uhr 
Ausgang: 18 Uhr 03 

IVochentage: 

Sonntag Schacharis: 7 Uhr 
30. Montag bi« Freitag. 
Schacharis: 6 Uhr 30. Sonn 
tag bis Donnerstag, Minchoh 
17 Uhr 15. 

JOM HAAZMAUTH-FEIER 

Wir bitten unsere Mitglie¬ 
der und Freunde, sich den 2 
Mai frei zu halten. Wir wer¬ 
den wie immer den Fest 
G’ttesdienst um 20 Uhr 
durchführen. Im Anschluss 
daran beabsichtigen wir, ein 
Bankett zu veranstalten, 
welche« in unserem bei die¬ 
ser Gelegenheit einzuweihen¬ 
den Festsaal serviert wer 
den soll. Einzelheiten wer¬ 
den noch bekannt gegeben 
GEMEINDEABEND: 

Am Schabbos, den 11. Mai, 
um 20 Uhr 30 wollen wir ei- 


, K£A£It 
K*y£m£T 
£.£tSfL£££ 




COMITE CENTROEUROPEO 
Corrientes 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3695. 48-5683 


Gemeinschaftsveranstaltung „20 Jahre Israel“ 


Am Donnerstag, den 2 
Mai, veranstalten wir mit 
ACIBA — Bar Kochba — 
Bet Israel — KKL — THG 
— WIZO eine gemeinsame 
Jom Haazmaut-Feier. In 
den für die«en Tag beson¬ 
ders dekorierten und vergrö- 
sserten Räumen Bet Israels 
wird ein entsprechendes 
Programm geboten werden 
Die Feier beginnt um 20 
Uhr 30 mit einer musikali¬ 
schen Show (Orchester Bert 
Oppe). Um 21 Uhr Begrü- 
ssung Herr Curt W 7 ilk. Israe¬ 
lische Gesänge und Musik 
Conjunto Folklörico „RINA 44 
und der bekannten Sänger 
, Moshe Fiedler 44 . Der Ge¬ 
danke der Stunde wird in 


den Referaten von Dr. Har- 
di Swarsensky und Herrn 
Ricardo Gordon zum Aus¬ 
druck kommen. 

Unter dem Motto „Feliz 
Cumpleanos Israel 44 wird 
Ihnen ausser einem reich¬ 
haltigen Büffet, Tanz, Stim¬ 
mung und Ueberraschungen 
geboten werden. 

Da unserer Organisation 
nur eine beschränkte Anzahl 
Einladungen zur Verfügung 
steht, «ichern Sie sich diese 
in unserem Sekretariat. — 
Saaleröffnung 20 Uhr. 

Vincule todo acontecimien- 
4o feliz de su vida con IS 
RAEL, plantando ärboles en 
los bosques del KKL. 


AUS UNSER 

Aus Anlass der Vermäh¬ 
lung von Herrn Bernardo 
Korchman mit Frl. Susana 
Neujovics sind dank der tä¬ 
tigen Mithilfe von Herrn Ro- 
d«olfo Joee Neujovics 14.000.— 
Pesos gesammelt worden 
Wir gratulieren auch von 
dieser Stelle aus dem jungen 
Paar, auf dessen Namen 
Päume in Israel gepflanzt 
werden. 

EINE MITTEILUNG DES 
SEKRETARIATS: 

Im April und Mai wird un¬ 
ser Büro von 15.30 bis 19 
Uhr geöffnet sein. 

Pflanzt Bäume bei jeder 
Gelegenheit aus Solidarität 
mit Israel int „Bosque Inde- 
pcndencia Argentina 44 . 

Blumenabloesung 

Id Form von Glückwunsch- 


E R ARBEIT 

sowie Trauer - Telegrammen 
und Baumdiplomen bei jede* 
Gelegenheit bitten wir unter 
folgenden Telefon-Nummern 
aufzugeben: 

73-9026 Sra. Weinstein 
70-46% Sra. Blumenthal 
11—13 Uhr 

64-2965 Sra. Lubascher 
54-3209 Frl. Wertheimer 
48-3695 Sekretariat 
48-5683 

UNSERE TELEGRAMME 
sind in Belgrano jederzeit 
erhätlich bei: ,,Bet Israel 4 
Cramer 2070, T. E. 78-S922 
VEROPLaST — Werner Ro 
senberg, Monroe 3640, T E 
78-8249. 

IN FLORIDA: „Lamroth 
Hakol 44 , Caseros 1450 T E 
795-0380. 

IN QUILMES: Jose Wall- 
heimer, Lamadrid 660. 


Vereine 

nen Gemeindeabend veran¬ 
stalten, um wichtige Pro¬ 
bleme zu besprechen. Wir 
bitten unsere Mitglieder, 
sich diesen Abend freizuhal¬ 
ten. 

A. C. I. B. A. 

ARAOZ 2854 
Tel ; 71.9059 - 72 2725 

PESSACHGOTTESDIENST 
Heute pünktlich um 12 
Uhr findet unser Pessach- 
Gottesdien«t mit Chor, Pre¬ 
digt und Seelenfeier für un¬ 
sere Mitglieder und Freunde 
in unserem Heim statt. 
HEIMKOMMISSION: 

Wir bitten freundlich da¬ 
von Kenntnis nehmen zu 
wollen, dass unser Heim 
trglich ab 15 Uhr unseren 
Mitgliedern zur Verfügung 
steht. 

KULTURKOMMISSION — 
VORANZEIGE: 
Gemeinschaftsverastaltung 
„20 Jahre Israel 44 : 

Am Donnerstag, den 2. 
Mai, veranstalten wir mit 
Bar Kochba — Bet Israel — 
KKL — THG und WIZO eine 
gemeinsame Jom Haazmaut- 
Feier In den für diesen Tag 
besonders dekorierten und 
vergrösserten Räumen Bet 


Israels wird ein entsprechen¬ 
des Programm geboten wer¬ 
den. 

Die Feier beginnt um 20 
Uhr 30 mit einer musikali¬ 
schen Show (Orchester Bert 
Oppe). Um 21 Uhr Begrü- 
ssung durch Herrn Curt 
Wilk. Israelische Gesänge 
und Musik. Conjunto Folklö¬ 
rico „Rina“ und der bekann¬ 
te Sänger Moshe Friedler. — 
Der Gedanke der Stunde 
wird in den Referaten von 
Dr. Hardi Swarsensky und 
Herrn Ricardo Gordon zum 
Ausdruck kommen. 

Unter dem Motto „Feliz 
Cumpleanos Israel 44 wird Ih¬ 
nen ausser einem reichhalti¬ 
gen Büffet, Tanz. Stimmung 
und Ueberraschungen gebo¬ 
ten werden. 

Da unserer Organisation 
nur eine beschränkte Anzah 
Einladungen zur Verfügung 
teht, sichern Sie sich diese 
in unserem Sekretariat. — 
Saalöffnung um 20 Uhr. 

UNSER JUGENDDEPAR¬ 
TEMENT TEILT MIT: 

Am vergangenen Sonntag 
begingen wir in feierlicher 
Weise un«eren Jugend-Se- 
der. Eine grosse Anzahl un 
serer Jugendlichen nahm 
daran teil. Beim Lesen de r 
Ha gada wurde auf diesen 
besonderen Abend durch 
Vorführungen unserer Thea¬ 
tergruppe hingewiesen. Im 
gesamten gesehen war es 


ein sehr «chöner Abend so¬ 
wohl für Jugendliche wie für 
Erwachsene. 

Bei dieser Gelegenheit 
möchten wir daran erinnern, 
dass ebenfalls in einer Se- 
dernacht vor 25 Jahren sich 
eine kleine Anzahl von Ju¬ 
den des Warschauer Ghettc 
gegen die Barbarie ihrer 
Verfolger erhob. Aus diesem 
Grunde will ACIBA am Frei¬ 
tag, den 26. April, alle Ju¬ 
gendlichen vereinen, die ihr 
Volk und die Freiheit lieben, 
um an dem ,,Helden-Ge- 
denktag 44 diejenigen zu eh¬ 
ren, die ihr Leben gelassen 
haben, damit unser Volk wie¬ 
der auferstehen konnte. Al¬ 
so kommt alle am Freitag 
den 26. um 20 Uhr. 

Die anderen Aktivitäten 
unserer Institution werden 
r.m kommenden Sonnabend 
fortgesetzt. — Am Sonntag 
sind alle in Banfield. 
Omnibus: 

Wir weisen alle Interes¬ 
senten darauf hin, dass am 
kommenden Sonntag wieder 
ein Omnibus verkehrt. Der¬ 
selbe fährt um 9 Uhr von 
Cabildo und Jura mento ab. 
Wir wollen auf diese Weise 
den Jugendlichen das Fah¬ 
ren nach Banfield erleich¬ 
tern, machen aber darauf 
aufmerksam, das« wir die¬ 
sen Dienst nur bei genügen¬ 
der Beteiligung aufrechter¬ 
halten. JAG ZAMEAJ. 


THEODOR HERZL 
GESELLSCHAFT 

Sekr. Sgo. del Estero 454 

9. p. of. 36 — Tel. 3h 5816 

Am Donnerstag, den 2. 
Mai, veranstalten wir mit 
Aciba — Bar Kochba — Bet 
Israel — KKL — THG — WI¬ 
ZO eine gemeinsame Jom 
Haazmaut-Feier. In den für 
diesen Tag besonders deko¬ 
rierten und vergrösserten 
Räumen ..Bet Israels 44 wird 
ein entsprechendes Pro¬ 
gramm geboten werden. 

Die Feier beginnt um 20 
Uhr 30 mit einer musikali¬ 
schen Show (Orchester Bert 
Oppe). Um 21 Uhr Begrü- 
ssung Herr Curt Wilk. Israe¬ 
lische Gesänge und Musik: 
Conjunto Folklörico „Rina 4 * 
vnd der bekannte Sänger 
„Moshe Fiedler 44 . Der Ge¬ 
danke der Stunde wird in 
den Referaten von Dr. Hardi 
Swarsensky und Herrn Ri¬ 
cardo Gordon zum Ausdruck 
kommen. 

Unter dem Motto „Feliz 
Cumpleanos Israel 44 wird Ih¬ 
nen ausser einem reichhal¬ 
tigen Büffet, Tanz, Stim¬ 
mung und Ueberraschungen 
geboten werden. 

Da unserer Organisation 
r.ur eine beschränkte Anzahl 
Einladungen zur Verfügung 
steht, «ichern Sie sich diese 
in unserem Sekretariat. — 
Saaleröffnung: 20 Uhr. — 


EINST} 

rief das jüdische Volk nach SEINEM Staat... 


HEUTE 

ruft der Staat das jüdische 

Volk... 





Versteht worum es geht! OPFERT für die 

Dringlichkeitskampagne 1968 

durch hoehere Selbstbesteuerung als im Vorjahr! 


MAI: Monat der Solidaritaet mit Israel! 

Folgt dem Ruf unserer Organisationen, der an alle ergehen wird 



COMITE CENTROEUROPEO 

de la Campana Unida (Keren Hajessed) 

Sarmiente 2376, 3* — T. E. 47.3820 u. 47-1661 
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Arabische Untergrundgruppen 


1 


• • .y 


In dem Prozeß gegen den 
Studenten Kalil Toama, den 
Sekretär des Verbandes ara¬ 
bischer Studenten an der 
Jerusalemer Universität, er 
schien ein bemerkenswerter 
Zeuge. Toama war ange¬ 
klagt. einem jungen Araber 
Ahmed Kalifa Unterschlupt 
gegeben zu haben, der einer 
der Führer der Untergrund- 
Organisation ,,A1 Kumiun al 
Ar.ab“ ist. Hier handelt es 
sich um eine panarabteche. 
nationalistische Vereinigung, 
die in mehreren arabischen 
I.ändern besteht und die ih¬ 
re Ziele durch Terror und 
Sabotage-Akte gegen Israel 
zu erreichen versucht. 

Der bemerkenswerte Zeu¬ 
ge war ein israelischer Si¬ 
cherheitsoffizier. dessen Na¬ 
men nicht veröfßentlichi 
wurde und der auch nicht 
photographiert werden durf¬ 
te In seiner Vernehmung 
vor Gericht entwickelte der 
Zeuge erstaunliche Kenntnis 
auf dem schwierigen Gebiet 
der verschiedenen arabi¬ 
schen Untergrund- und Ter¬ 
ror-Verbände, deren Zahl 
schon das Dutzend über¬ 
schritten hat. Das Wissen 


von E. JACOB 


dieses und anderer Zeugen 
macht e?s Israel möglich, in 
steigendem Masse gegen die 
Pla ge der Untergrund ver¬ 
bände vorzugehen und ihnen 
zu beweisen, dass — im Ge 
gensatz zur Theorie dieser 
Organisationen — Israel we¬ 
der mit Algerien noch mit 
Vietnam zu vergleichen ist 
In der letzten Zeit konn 
ten die israelischen Sicher- 
heibsbehörden wichtige Er¬ 
folge im Kampf gegen die 
Untergrund - Gruppen ver¬ 
zeichnen: die Angehörigen 

der Gruppe, die einen dru- 
sischen Wächter bei Jerusa¬ 
lem ermordet hatte, wurden 
bald dingfest gemacht, und 
bei dieser Gelegenheit wur¬ 
den zwei Führer der Terror¬ 
verbände verhaftet. Bald 
darauf wurden Saboteure 
nachts schon an der Grenze 
gestellt, und drei Saboteure 
im Kampf getötet, be^or sie 
tiefer nach Israel -^eindrin¬ 
gen konnten. • 

Bis Anfang März wurden 
26 israelische Soldaten und 
15 Zivilisten durch Säbota- 


Die 11. DV ist nichtig 

von HORST WINCKLER 

Nach vielen Jahren hat nunmehr der deutsche Bun¬ 
desverfassungsgerichtshof in Karlsruhe entschieden, 
daß die berüchtigte 11. Durchführungsverordnung zum 
nazistischen Reichsbürgergesetz vom 25. November 1941 
nichtig sei. Die schändliche Verordnung regelte die au 
tomatische Ausbürgerung aus rassischen Gründen. 
Durch diese DV verloren z B. alle Juden deutscher 
Staatsbürgerschaft ihre bisherige Staatsangehörigkeit 
und wurden damit staatenlos Hierzu führte der Bundes¬ 
verfassungsgerichtshof u. a. aus, dass den nationalso¬ 
zialistischen „Rechtsvorschriften“ die Geltung als Recht 
aberkannt werden müsse, wenn «sie fundamentalen Prin¬ 
zipien der Gerechtigkeit so evident widersprechen, dass 
der Richter, der sie anwenden oder ihre Rechtsfolgen 
anerkennen wollte, Unrecht statt Recht sprechen wür¬ 
de. In dieser Ausbürgerungsverordnung habe, so führte 
der Bundesgerichtshof weiter aus, ,,der Widerspruch zur 
Gerechtigkeit ein so unerträgliches Mass erreicht, dass 
sie von Anfang an als nichtig angesehen werden “ müs¬ 
se. 

Die auch vom Bundesverfassungsgerichtshof aus¬ 
drücklich erwähnte Folge dieser Entscheidung, ist die, 
dass Verfolgte, denen während des Dritten Reiches die 
Staatsangehörigkeit aberkannt worden ist, auch jetzt 
noch die deutsche Staatsangehörigkeit besitzen, wenn 
*ie nicht ihren gegenteiligen Willen zu erkennen geben. 
Allerdings müsse derjenige, der inzwischen eine andere 
Staatsangehörigkeit erworben lat, einen entsprechenden 
Antrag stellen, falls er die deutsche Staatsangehörig¬ 
keit wieder erwerben wolle. Dies ist nicht erforderlich, 
wenn er erneut seinen Wohnsitz in Deutschland nimmt. 

Diese Entscheidung ist für viele, die ausgebürgert 
worden sind und dadurch staatenlos wurden, von gro¬ 
sser praktischer Bedeutung. Sie bestätigt die Auffas¬ 
sung. dass die NS-Unrechtsgesetze nichtig sind, also 
nicht besonderer Aufhebung bedürfen, um autsser Kral* 
gesetzt zu werden. Dass die deutschen zuständigen Stel 
len bisher verlangten, zur .Wiedererlangung“ der deut¬ 
schen Staatsangehörigkeit se : ein Antrag auf Wiederein¬ 
bürgerung erforderlich, ist UNGESETZLICH gewesen 
also ein neue« Unrecht, das von der deutschen Demo¬ 
kratie begangen worden ist Dass der oberste Verlas 
sungsgerichtshof so lange Zeit benötigte, um die Nich¬ 
tigkeit einer der deutlichsten NS-Unrechtsgesetze fetat- 
zustellen, Ist bedauerlich und bedenklich. Jedenfalls is 
das ganze Wiedereinbürgerr.r gstheater nichts anderes 
als eine Farce gewesen, und e»s haben diejenigen R^c 
behalten, die das Recht vertraten: man kann nicht et¬ 
was zurückverlangen, was man nicht verloren hat. Auch 
die jetzt vom Verfassungsg,*richt geforderte Beantia- 
gung der Wiedereinbürgerung bei Erwerb einer neue 

_njr»h» cforpchtfertist. aber diese 


geakte (meistens Minen-At 
tentate) getötet, demgegen 
über mussten die Unter 
grund-Verbande 85 Tote 
meistens in offenen Kamp 
fen verbuchen, ausserdem 
konnten die israelischen Be 
hörden 1.400 Mitglieder von 
Untergrund-Gruppen ins Ge 
fängnte bringen. Ein Teil 
von ihnen ist schon zu lang 
jährigen Strafen verurteilt 
worden. 

Die Aktionen der Terror- 
Verbände gingen seit dem 
Ende des Sechstagekrieges 
in mehreren Wellen vor sich 
Zuerst hofften die Mitglie- 
oer der El Fatach und ahn 
licher Gruppen mit Hilfe 
von Bombenanschlägen die 
besetzten Gebiete und auch 
das „alte“ Israel in Unruhe 
bringen zu können. Ihre Plä 
ne misslangen, und dann 
mussten sie sehen, dass dte 
Bevölkerung der eroberten 
Gebiete in ihrer grossen 
Mehrheit kriegsmüde war 
und dem seit 1948 anhalten- 
oen Blutvergiessen ein Ende 
machen wollte. In der zwei¬ 
ten Phase spielten die Mi 
nenattentate und Ueberfälle 
an Strassen und an den 
Grenzen eine Rolle, zuletzt 
begannen die Angehörigen 
der Terror-Verbände man¬ 
gels geeigneter Stützpunkte 
in den besetzten Gebieten 
über den Jordan herüber zu 
schiessen. Alle diese Aktio¬ 
nen brachten nicht die er ~ 
warteten Erfolge, und nach 
der Verhaftung der Gruppe, 
die den drusischen Wächter 
bei Jerusalem ermordet hat¬ 
te, konnten sogar grosse 
Waffen verstecke, die man 
sehr gut getarnt hatte, aus¬ 
findig gemacht werden. 

Die dauernden Schläge ge¬ 
gen die Untergrund-GrUppe**- 
haben natürlich zu nach¬ 
denklichen Ueberlegungen 
im arabischen Lager Anlass 
gegeben. Die libanesische 
Zeitung „Al Hawadat“, die 
über die Erfolge der israeli¬ 
schen Sicherheitsbehörden 
konsterniert ist, veröffent¬ 
lichte kürzlich einen Artike 1 
eines Mitarbeiters Rhiad 
Matar, der die Methoden des 
israelischen Informations¬ 
dienstes zu analysieren ver¬ 
sucht. Er bringt einige Fäl¬ 
le, in denen die Mitglieder 
arabischer Untergrundgrup¬ 
pen schon kurze Zeit nach 
ihrem Auftreten in den be¬ 
setzten Gebieten von den Is¬ 
raelis ausfindig gemacht 


Staatsangehörigkeit ist nicht gerechtfertigt, 

Frage mögen diejenigen ausfechten, die ein Interes 
daran haben sollten, ihre alte Staatsbürgerschaft m je¬ 
dem Fall wiede rzuerhaltea. 


Polnische Juden 

London. — Die londo¬ 
ner „Times“ teilte mit 
dass die antijüdischen 
Massnahmen in Polen 
derartige Au»smasse an¬ 
genommen haben, dass 
das State Department in 
Washington angekündigt 
hat, die USA würden 
Anträge polnischer Ju¬ 
den, die auszuwandern 
wünschen, „wohlwollend“ 
erledigen. (ITA! 


Brandstiftung 

London. — In der Synago¬ 
ge von Grove, Slough. wur¬ 
de Feuer gelegt. Nach Auf 
fassung der Polizei lag 
Brandstiftung vor. 


[ und liquidiert werden konn¬ 
ten: 

Kurze Zeit nachdem eine 
Gruppe von Führern der Wi¬ 
derstands-Bewegung sich bei 
Nablus zu geheimem Tref¬ 
fen versammelt hatte, er¬ 
schien ein grosser israeli¬ 
tscher Helikopter, und die 
Kräfte des „Feindes“ konn¬ 
ten alle Mitglieder der 
Gruppe gefangen nehmen 
In einem anderen Falle 
konnte der israelische Infor¬ 
mationsdienst einen Führer 
der Widerstandsorganisatio 
n-en schon 24 Stunden nach 
seinem Eintreffen im west 
jordanischen Gebiet überra¬ 
schen und dingfest machen. 
Nach Meinung der libanesi¬ 
schen Zeitung war er ein 
„Opfer“ der Methoden des 
israelischen Informations¬ 
dienstes, der vom Verfasser 
des ganzen Berichte als 
„höchst gefährlich“ bezeich¬ 
net wird. 

In einem dritten Fall traf 
ein junger Araber aus Eu¬ 
ropa im Westufer-Gebiet 
ein, nachdem er (natürlich 
illegal) die Grenze über¬ 
schritten hatte. Die Ver¬ 
wandten und Bekannten ver¬ 
anstalteten für ihn einen 
feierlichen Empfang, und 
nach wenigen Stunden sass 
der Rückkehrer im Gefäng¬ 
nis, denn der israelische In¬ 
formationsdienst schob ihm 
ganz andere Absichten als 
blosse Rückkehr zu seiner 
Familie zu. 

In dem ganzen Artikel 
wird — Äst mit Bewunde¬ 
rung — vdm israelischen In 
formationsdienst gesprochen, 
und der Verfasser weist, 
darauf hin, dass die Juden 
seit langen^ „gefährliche 
Spione“ sind> vor denen man 
sich in Acht nehmen müsse 
Rhiad Matar macht darauf 
ayjmerksaöK dass der israe¬ 
lische Informationsdienst ge¬ 
eignete Elemente (besonders 
orientalische Juden, die Ara¬ 
bisch beherrschen und die 
arabische Mentalität ken¬ 
nen) in die Untergrtmd-Ver- 
bände anscheinend einzu- 
chleusen versteht und auf 
diese Weise seine Erfolge 
erzielt. Bei allem möchte 
Rhiad Matar den *“Unter- 
grundkampf fortsetzen, aber 
im Libanon wurden schon 
mehrfach Stimmen von Po¬ 
litikern laut, die diese Art 
des Kampfes als sinnlos be- 
zeichneten. 

Diese Lehre wird auf die 
Fanatiker in Syrien nicht 
wirken, die hinter dem gan¬ 
zen „Befreiungskrieg“ ste¬ 
hen. Aber der Verlust von 
1.400 Mann macht sich na¬ 
türlich bemerkbar und 
schreckt andere junge Ara 
ber ab. Nicht ohne Grund 
waren letztens Nachrichten 
in Umlauf, dass die Unter¬ 
grund-Verbände ihre Aktio¬ 
nen neu organisieren wol¬ 
len, dass sie sich doch enger 
Zusammenschlüssen möch¬ 
ten, da die bisherige Auf¬ 
spaltung den Israelis zugute 
kommt. Auch wenn die Zen¬ 
trale von El Fatach über die 
Nachrichtenbörse von Beirut 
uhmredige Berichte über 
Guerillakämpfe in „Palästi¬ 
na“ veröffentlicht, so han¬ 
delte es sich , bei allen Ak¬ 
tionen in letzter Zeit um be¬ 
deutungslose Zusammenstö 
ase, die örtlich unangenehm 
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ttiki oben: Ministerpräsident F.SHKOL beobachtet Aktionen 
der Israel-Armee. — Israelische Soldaten bei Abwehr 
terroristischer Attentate. — Unten: Ein Gefangener der 
arabischen Terror-Organisation AI Fatah wird abgeführt. 


sind, die jedoch den Zielen 
der Araber in keiner Weise 
dienen können. Auch diese 
örtlichen Sabotageakte wer¬ 
den immer schwieriger, da 
die israelische Abwehr mehr 
und mehr verfeinert wird. 


und da den Banden an der 
Grenze nach dem grossen 
Zusammenstoß mit Traos- 
jordanien die Hilfe der Ar¬ 
mee Husseins nicht mehr so 
wie früher zur Verfügung 
steht. 


Impreso eo la tmprenta POLIGLOTa — Rivadavfa 


831 


Registro de la Propiedad Intelectual N 9 947 226 



















































